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Die Beratungen der Botſchafterkonferenz
verſchleppungstaktik der Botſchafter-

konferenz
Paris, 3. März.

Die vBotſchafterkonferenz tritt heute vormittag um 10 Uhr
zur Prüfung des Gutachten s des interalliierten Militär-
Zomitees zuſammen. Der Sitzung wird Marſchall Foch
beiwohnen. Der Votſchafterkonferenz liegt der Generalbericht
und das Gutachten vor.

Die Morgenblätter rechnen beſtimmt damit, daß die Bot
ſchafterkonferens im Verlaufe ihrer heutigen Sitzung es
zunächſt einmal dabei bewenden laſſen wird, von dem
interalliierten Militärkomitee weitere ergänzende Au s-
künfte zu erbitten und ſich dann vertagt. Die militäri-
ſchen Sachverſtändigen, ſo meint der „Matin“ heute, hätten ſich
eng im Rahmen ihrer BVefugniſſe gehalten und nicht dem Bot-
ſchafterrat vorgreifen wollen. Jn der geſchickten Anordnung des
Berichts und der logiſchen Aufeinanderfolge der einzelnen darin
aufgeſtellten Tatſachen ergebe ſich jedoch ein genaues Bild der
militäriſchen Reorganiſation des Deutſchen Reiches. Der
16 Seiten umfaſſende Bericht enthalte zahlreiche
Photographien und ſtelle feſt, mit welcher Hartnäckigkeit
General v. Seeckt die militäriſche Ausbildung Deutſchlands be
trieben habe. Nach der „Taily Mail“ lautet der Schlußſatz des
Gutachtens: „Es iſt feſtzuſtellen, daß Deutſchland ſeine Polizei
ſtreitkräfte nicht zu Polizeizwecken, ſondern als gut ausgebildete
und ausgerüſtete Armee bei dem erſten Anlaß verwenden wird.“

Ein Teil der Morgenpreſſe deutet an, daß die Botſchafter
konferenz für den Augenblick aus verſchiedenen Gründen eine

Entſcheidung zu vertagen
wünſche. Jmmerhin ſei der Gang der Ereigniſſe klar vorgeſehen.
Es werde Ende des Monats höchſtwahrſcheinlich in Brüſſel eine
interalliierte Konferenz einberufen werden. Zwar werde von
Seiten der Alliierten in der Note an Deutſchland keine ausdrück-
liche Einladung ergehen, aber ein deutſches Geſuch um
nachträgliche Zulaſſung werde nicht abgelehnt werden.
Der zögernden Haltung der alliierten Mächte liegt nach dem
„Echo de Paris“ der Wunſch zugrunde, das Problem der deut-
ſchen Abrüſtung und das damit zu ſammenhängende Problem der

Räumung Kölns zu löſen, wenn eine Verſtändigung in
der franzöſiſchen Sicherheitsfrage herbeigeführt iſt.

London, 3. März.
Die vorläufigen Randbemerkungen Marſchall Foch s

ſind hier geſtern von zuſtändiger Stelle geprüft worden. Die
IJnſtruktionen für den engliſchen Botſchafter ſind noch nicht be
kannt. „Daily Telegraph“ behauptet, daß die Verhandlungen
der Konferenz ſich auf die Frage beſchränken werden, ob die Vor
bereitung der Note an Deutſchland in Paris ſtattfinden
ſolle, oder ob die Regierung ſelbſt die Verhandlungen darüber
aufnehmen könnte. Die franzöſiſchen Vertreter wünſchen drin-
gend, daß Marſchall Foch und der ihm unterſtehende militäriſche
Ausſchuß die Aufgabe der Formulierung der Forderungen an
Deutſchland übernehmen ſoll. Indeſſen werde dieſe Meinung
in England nicht geteilt, da die an Deutſchland zu ſendende Note
weit aus dem Rahmen eines militäriſchen Sachverſtändigenaus-
ſchuſſes und ſeiner Vollmacht hinausgehe. Die Frage der Ver
öffentlichung des Entwaffnungsberichtes liegt
nach wie vor im Dunkeln.

Ein Fünfmächte-Pakt
Paris, 3. März.Der Leitartikler des „Echo de Paris“ glaubt zu wiſſen, daß

engliſche Vorſchläge betr. Unterzeichnung eines Fünf-
mächte- Paktes (Frankreich, England, Velgien, Jtalien und
Deutſchland) Herriot unterbreitet worden ſind und zurzeit
von der franzöſiſchen Regierung geprüft werden. Ein ſolcher
Pakt, der von den in Frage kommenden Mächten auf der Baſis
der Gleichkerechtigung abgeſchloſſen wärde, würde verſchiedeneNachteile in ſie vergen, u. a. den, daß er militäriſche
Sonderabmachungen zwiſchen den Generalſtäben Frank
reichs, Englands und Belgiens ausſchließe. Frankreich, ſo
erklärt Pertinax, würde einem Pakt ſeine Zuſtimmung geben, der
folgende Möglichkeiten enthält:

1. Abmachungen zwiſchen den anglofranco belgiſchen Gene
ralſtäben entſprechend den Vereinbarungen von 1912, Fortbeſtehen
der Anſchlußfreiheit der Signatarmächte für den Fall einer euro
päiſchen Kriſe.

2. Unterzeichnung eines ſogenannten politiſchen Abkommens
mit Deutſchland bezüglich Ausführung der Artikel 42, 43 und 44
des Friedensvertrages (Entmilitariſierung der Rheinlande).

Ein böſer Reinfall der Kommuniſten im Rheinlande
Die fehlgeſchlagene kommuniſtiſche

Propaganda
Bochum, 2. März.

Der Bergarbeiterverband teilt mit: Die in dem Aufruf der
vier Bergarbeiterverbände herausgegebene Parole, die Putſch-
taktik der K. P. D. und Union abzulehnen und zu be
kämpfen, iſt von den Bergarbeitern als richtig aner-
kannt und befolgt worden. Jn Hamborn und Marxloh kam es
am Sonntag bei der von der K. P. D. veranſtalteten Demon-
ſtration, an der ſich auch auswärtige Kommuniſten beteiligt haben,
zu Zuſammenſtößen mit der Polizei. Die K. P. D. ließ
ihre Fahnen dabei im Stich. Jn Gladbeck, wo die K. P. D. eine
öffentliche Verſammlung abhielt, mußte feſtgeſtellt werden, daß
die Stimmung für die Bergarbeiterverbände ſei. Der unioniſti
ſche Betriebsrar auf der Zeche Helene-Amalie verſprach am Sonn
tag der Belegſchaft, am Montag eine Parole herauszugeben, ob
mit 7 oder 8 Stunden ausgefahren werden ſoll. Am Montag
waren jedoch dieſe Helden nicht vertreten. Auf der
Zeche Kaiſerſtuhl II in Dortmund waren die Radikalen ſehr vor
ſi Sie hatten bereits einige Tage vorher einen Kranken-
ſchein genommen. Damit iſt bewieſen, daß die Vergarbeiter ſich
nicht mehr vor den Moskauer Karren ſpannen laſſen. Die von
Moskau herausgegebene Aufforderung mit 7 bzw. 8 Stunden iſt
damit jämmerlich zuſammengebrochen.

Bochum, 2. März.
Die kommuniſtiſchen Blätter erklären den Rückzug der kom

muniſtiſch-ſyndikaliſtiſchen Union in der Streikagitation für den
Ruhrbergbau mit dem Verſagen der am Tarif beteiligten
vier Bergarbeiterverbände. Der wahre Grund für
den kommuniſtiſchen Rückzug liegt aber in dem Ergebnis der
Verhandlungen der kommuniſtiſchen Funk-
tionärkonferenz, die geſtern und heute in verſchiedenen
Orten des Ruhrgebietes ſtattgefunden haben. In der in Bochum
abgehaltenen, ziemlich ſchwach beſu-hten Funktionärkonfereng der
K. P. D. erfuhr man aus den Ausführungen kommuniſtiſcher
Parteiſekretäre, daß der wahre Grund des Rückzuges die Un
einigkeit im eigenen Lager und die Erkenntnis der
Ohnmacht der kommuniſtiſchen Bewegung im
Ruhrgebiet iſt. Man diskutierte zwar leb über die
Stellungnahme der vier Bergarbeiterverbände, mußte aber ge
geben, daß Putſche und Streiks zurzeit mit einer Niederlage der
Bergarbeiter endigen müſſen. Man vernahm Mitteilungen über
tiefgehende Zerwürfniſſe zwiſchen den Anhängern

Volkstrauertag und Polizei
Magdeburg, 3. März.

Leider erfuhr die Totengedenkfeier auf dem Dom-
platz auf ganz unerwartete Weiſe eine ſehr unangenehme
Störung. Die Polizei hatte den Platz bis zur zweiten
Baumreihe abgeſperrt, ſo daß ihn nur Reichswehr und einige
Kompagnien Stahlhelmleute füllten. Der Veranſtalter der
Feier, der Vorſitzende des Provinzialberbandes vom Volksbund
deutſcher Kriegergräberfürſorge, wandte ſich an den Aufſicht
führenden Polizeimajor Thiele und bat dieſen, das Publi
kum doch bis in die Nähe der aufgeſtellten Mannſchaften heran
treten zu laſſen, damit der freie Platz ausgefüllt werden könne.
Polizeimajor Thiele hat dieſe Bitte ſchlankweg zurück
gewieſen unter dem Vorgeben, es ginge aus polizeitechni-
ſchen Gründen nicht. Auch der Hinweis des erſten Vorſitzenden
vom Volksßund, daß bei den großen Demonſtrationen zugunſten
der Ruhr oder Oberſchleſien der ganze Domplatz
vom Volke gefüllt worden wäre, hatte keinen Einfluß. Die Ein
wohner ſtanden in den Seitenſtraßen gedrängt nach dem
Breiten Weg und konnten keinen würdigen Anteil
an der Feier nehmen.
Ein Geſetz über Erhöhung der Bier-

und Tabakſteuer
Berlin, 2. März.

Die Erhöhung der Bier und Tabakſteuer hat ſich angeſichts
des dringenden Finanzbedarfes des Reiches für
notwendig erwieſen. Der Entwurf ſieht für Bier eine
Verdoppelung der Steuerſätze vor. Für Tabak
werden die Steuerſätze des Kleinverkaufspreiſes bei Zigarren
und Pfeifentabak von 20 auf 25 v. H., bei Zigaretten und fein
geſchnittenem Rauchtabak von 40 auf 50 v. H., bei Kautabak
von 5 auf 10 v. H. und bei Schnupftabak von 10 auf 15 v. H.
heraufgeſetzt werden. Die Zollſätze für im Jnland gebauten
T werden von 830 auf 80 Reichs mark vorgeſchlagen.
Reichspräſidentenwahl am 29. März!

Berlin, 3. März.
(Eigener Drahtbericht.)

heute mittag fand eine Beſprechung mit den
Pparteiführern über den Tag der Wahl des

KReichspräſidenten ſtatt. Es wurde vereinbart, denr vern Richtungen der Union und der Kommuniſtiſchen Partei,
ie zum Ausſchluß namhafter Führer aus der Partei geführt

erſten Wahlgang auf den 29. März feſtzu

J
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Garantktiepakt und
Verſailler Grenzziehung

Es wird alſo ſo ſein: am 9. März beginnt in Genf unter
reger Beteiligung, wenn nicht gar unter dem Vorſitz des
britiſchen Außenminiſters, die Tagung des Vötlkerbundes.
auf der neben einer Reihe wichtiger Fragen die augenblick-
lich wichtigſte „geklärt“ werden ſoll. Sodann findet in
London eine neue weltpolitiſche Konferenz ſtatt, auf der das,
was in Genf unerledigt geblieben, lies: angebahnt worden
iſt, ausgebaut werden ſoll. England hat die Dominions um
ihre Stellungnahme zum Genfer Protokoll und im Zu
ſammenhang damit zum Garantiepakt befragt und feſt-
geſtellt, daß niemand ſich in europäiſchen Dingen auch nir
irgendwie feſtlegen will, ſondern, daß zunächſt und vor allem
die britiſchen Jmperiumsintereſſen zu wahren ſind. Die be
dürfen angeſichts der kolonialen Tendenzen zur Selbſtändig-
keit und der Bemühungen Amerikas, die engliſchen Kolonien
ſoweit wie möglich in den Bereich ſeines Einfluſſes zu ziehen
beſonderer Rückſichtnahme. Das Genfer Protokoll iſt damit
trotz aller Beſchönigungen von ſeiten des Foreign Office in
ſeiner heutigen Geſtalt bis auf weiteres erledigt. Jmmerhin
vermag England nicht, ſich dem Liebeswerben des franzö
ſiſchen Bundesgenoſſen um die Beipflichtung zu Sicherheils-
maßnahmen zu verſagen, zumal es ſelbſt bis zu einem ge
wiſſen Grade bedroht zu ſein glaubt. Freilich ſcheint man
ſich gegenwärtig in London ziemlich klar darüber zu ſein,
daß die eigentliche Gefahr für den Kontinent nicht mehr in
mitteleuropäiſchen Ländern ſteckt, ſondern in Frankreich, das
für Luft und Unterwaſſerrüſtungen große Geldſummen
verausgabt. Die Verſchleuderung des wenn auch ſinkenden
Franken muß folglich beſchnitten werden, und ſo iſt es
London nun darum zu tun, Frankreich zur Bezahlung ſeiner
Schulden zu zwingen. Darin findet es auf Seiten der Ver
einigten Staaten die weiteſtgehende Unterſtützung, zumal
dort die Verſailler Grenzziehung längſt nicht mehr mit dem
Gleichmut der Nichteinmiſchung in europäiſche Fragen be-
trachtet wird. Vielmehr tritt die Sorge um ein ruhiges
kaufkräftiges Mitteleuropa in den Vordergrund, die ſich urn
ſo mehr ſteigert, als die Franzoſen jeden diplomatiſchen
Schritt mit der Rhein und Ruhrfrage verbinden, darüber
hinaus aber nicht den Mut aufbringen, ſich für die Grenzen
ihrer Freunde im Nordoſten und Oſten Europas zu deren
Zufriedenheit einzuſetzen. Jmmer wieder verſuchen ſie,
das Geſpräch auf die Stellung Deutſchlands zu einem
Garantiepakt zu bringen und damit den Anſchein zu er
wecken, als handele es ſich bei der Erhaltung des Friedens
in Europa ausſchließlich um die franzöſiſche Sicherheit, ſo
weit ſie von einem insgeheim rüſtenden Deutſchland gewähr
leiſtet wird. Uns ſcheint an der Zeit zu ſein, den Blick auf
die Verſailler Grenzziehung im Oſten zu lenken, weil gerade
ſie als Gegenſtück zu der Art, wie die Franzoſen die Rhein
und Ruhrfrage aufziehen, zu bewerten iſt. Feſtgeſtellt ſei
hierbei, daß neuerdings zuerſt die engliſche Preſſe die Un
haltbarkeit der deutſch- polniſchen Grenzfeſtſetzung in einem
Polen keineswegs günſtigen Sinne dargelegt hat. Jhr
ſchloß ſich unmittelbar die Amtspreſſe Moskaus an, von
deren Seiten das Bereſina-Problem ſobald wohl auch nicht
verſchwinden wird, da die Sowjetregierung hauptſächlich die
polniſchen und rumäniſchen Rüſtungen zum Anlaß nimmt,
um von der neuen Kriegsgefahr für Europa zu ſprechen.
Die Ruſſen anerkennen die Grenzziehung zwiſchen ſich und
Polen nicht als status quo, und da man das in Polen ſehr
wohl begreift, verſtärkt ſich in letzter Zeit wieder die Befür-
wortung freundſchaftlicher Beziehungen zu Moskau im Lager
der polniſchen Nationaliſten. Das wäre nun nicht ſonderlich
tragiſch zu nehmen, wenn ſie mit ihrer ruſſiſchen Orien
tierung nicht die Aufteilung Oſtpreußens verbänden, wie ſie
im Hirn des Großfürſten Nicolai Nicolaijewitſch und ſeines
Freundes Terpow, des früheren ruſſiſchen Miniſterpräſi-
denten, ſpuken: Rußland und Polen teilen ſich in Oſt
preußen, die Randſtaaten werden Rußland einverleibt,
während Finnland ſchließlich auch von einem neuen Zaren
als unabhängige Republik anerkannt werden mag. Wenn
wir für die polniſchen Erwartungen hinſichtlich der Umge-
ſtaltung in Rußland auch kein phantaſievolles Verſtändnis
aufzubringen imſtande ſind, ſo dürfen die Oftpreußenpläne
doch als Fortſetzung der heute zu Unrecht geltenden
Verſailler Grenzziehungen betrachtet werden. Alles das
liegt, wenn es überhaupt jemals zur Verwirklichung kommen
ſollte, in weiter Ferne. England und Amerika ſollten aber
auch hieraus die Lehre dafür ziehen, wohin es Frankreich
mit ſeiner Unterſtützung großfürſtlicher Pläne und pol-
ziſcher Rüſtungen treibt. Die Beteiligung von etwa 40 000

Wrangel- Soldaten an den ſüdſlawiſchen Skupſchtina Wahlen
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Wähler, die zu den 5 deutſchen
Skupſchtinaabgeordneten noch volle 10 hätten hinzufügen
können, liefert einen übrigen Beweis für die geheime Arbeit
Frankreichs auf dem Balkan gegen Deutſchland und damit
gegen die einzige Möglichkeit der Befriedung Europas auf
dem Wege neuer Grenzfeſtſetzungen entgegen Verſailles.

Wir Deutſchen wiſſen, daß das aus den Friedens
verträgen hergeleitete Unrecht ebenſowohl in unſerem Oſten
wie im Weſten Gefahren für ganz Europa in ſich birgt.
Wiſſen es aber auch die Staaten, deren Zukunft nicht zuletzt
von einem ruhigen Mitteleuropa abhängt? Auch die oſt-
preußiſche GroßfürſtenJdee, mit der die polniſchen Natio-
naliſten ſich in der ſie zur Verſtändigung mit Sowjetruß-
land zwingenden Situation auch dem roten Moskau zu
nähern beabſichtigen, zeigt, daß nicht die polniſchen Grenzen
der Sicherung bedürfen, ſondern die deutſchen und die
ruſſiſchen. Man ſollte bei der neuen Beſprechung des Rhein
problems und der franzöſiſchen Schulden auch an das Garan
tieproblem im Oſten denken.

Der Sicherheitspakt
London, 2. März.

Obwohl die Erörterun der engliſchen Preſſe über den
Sicherheitspakt noch nicht über re t hinaus
gelangt ſind, iſt gegenwärtig eine auffallende Belebun
der öffentlichen Anteilnahme feſtzuſtellen. Gru
dafür dürften die Vorbereitungen zur Reiſe Chamber-
lains nach Genf bilden. Von franzöſiſcher Seite wird allem
Anſchein nach der Verſuch gemacht, die Präſidentenfrage in

anfangs Februar beiZehntauſender deutſcher

Deutſchland politiſch auszubeuten, indem man das Vakuum in der
deutſchen politiſchen Führung als Hindernis für die Fortführung
der Sicherheitsbeſprechungen geltend macht. Der „Mancheſter

erſtatters, in dem ein neuer Plan des engliſchen Außenminiſters
beſprochen wird. Dieſer Plan ſoll von dem Grundgedanken aus
gehen, daß die franzöſiſchen Sicherheitswünſche nach Erledigung
des Genfer Protokolls berückſichtigt werden müßten. Das Neue
an dieſem Plane iſt aber, daß er die Not wendigkeit einer
Verſtändigung mit cher hre betonen ſoll, bevor
man ſich über den neuen Sicherheitspakt ſchlüſſig werden könnte.
Der Berichterſtatter fügt hinzu, daß eine Zuſtimmung Deutſch
lands h nur gegen eine ſofortige Räumung
des z Rheinlandes erfolgen würde, weil die deutſche öffentliche Meinung der Räumungef
meſſe. Es muß hinzugefügt werden, daß eine einflußreiche

Sprache.

deutſchen Brage grundlegende Bedeutung bei tſch egamten

Gruppe im G Kabinett dieſen Gedanken für ſehr be
deutſam hält. Ob er die Billigung des geſamten Kabinetts
finden wird, iſt zerrt noch fraglich. Feſt ſteht, daß die Jdee
des Sicherheitspaktes in der letzten Zeit bedeutend
gefördert worden iſt und daß man dabei die Gewinnung der
deutſchen Mitwirkung für entſcheidend betrachtet. Jn London iſt
man der Anſicht, daß eine Löſung der Sicherheitsfrage auf Koſten
Deutſchlands nicht im engliſchen Intereſſe liegen würde. Es iſt
beachtenswert, daß die ſonſt bei ähnlichen Gelegenheiten in der
engliſchen Preſſe fühlbar werdende franzöſiſche Propa
n nicht ſo großen Umfang annimmt als ſonſt.
ringen die Londoner Blätter eine Reihe von Pariſer Berichten,

Zwar wieder eingeführt werden kann.

in denen Stimmung für die franzöſiſche Auffaſſung gemacht wird,
aber die darin enthaltenen Gedankengänge ſtoßen auf keine
Gegenliebe. Der politiſche Mitarbeiter des „Star“ erklärt, Frank
reich ſehe den Abzug der en en Truppen vom Rhein immernäher kommen und bemühe ſ unter dieſen Umſtänden, einen
Bürgen für ſeine Oſtgrenzen zu gewinnen.

Die Dominions
und die Entwaffnungs konferenz

London, 2. März.
Auf eine Anfrage im Unterhaus, wie ſich die Dominions

zu einer Abrüſtungskonferenz ſtellen, entgegnete
Valdwin, daß die Abrüſtungsfrage bereits auf der Reichs
konferenz 1928 beſprochen worden ſei. Er hoffe, daß ſich die
Anſichten der Regierungen nicht geändert haben. Auf die
Frage, ob die Dominions bei dem plötzlichen Umſchwung in der
Frage des Genfer Protokolls imſtande ſeien, ihre Anſichten dazu
rechtzeitig mitzuteilen, erwiderte Baldwin, daß die Dominions
in allen derartigen Fragen in ſtändiger Berührungmit der britiſchen Regierung ſtarden,

Verſchwundene Reparationen
Berlin, 3. März.

Nach dem Verſailler Diktat ſind die Erlöſe des im Feindes-
land liquidierten deutſchen Privatvermögens
letzten Endes dem Reparationskonto Deutſchlands
gutzuſchreiben. Das wertvollſte dieſer Objekte, die loth
ringiſche Schwerinduſtrie, hätte hierzu einen beſonders hohen
Betrag liefern müſſen. Die „Tägliche Rundſchau“ veröffentlicht
eine Berechnung, wonach dieſes Objekt bei einem Friedenswert
von 1,4 Milliarden Gm. für ganze 420 Millionen Goldfranken
an die franzöſiſche Großinduſtrie verſchleudert
worden iſt. Die Gutſchriften, die die franzöſiſche Regierung für
dieſes Rieſenobjekt bis jetzt mitgeteilt hat, ſind noch weit er-
ſtaunlicher. Sie enthalten weder eine Bezeichnung des liqui-
dierten Werkes, noch ein Datum der Gutſchrift, und belaufen
ſich auf den lächerlichen Betrag von 4 Millionen Papierfranken
(höchſtens 1,55 Millionen Goldfranken).
gierung hat alſo bis jetzt Gutſchriften über etwa ein
Tauſendſtel des Wertes der lothringiſchen Schwer-
induſtrie möglicherweiſe vollzogen. Dieſes abſolute Verſchwin-
den rieſiger Reparationsbeträge intereſſiert natürlich nicht nur
den deutſchen Zahler, ſondern ſämtliche an den Repa-
rationen Beteiligten.
Amerika und die Nachfolge des ver-

ſtorbenen Reichspräſidenten
New-York, 3. März.

Die amerikaniſchen Abendblätter beſchäftigen ſich eingehend
mit der Frage, wer der Nachfolger Eberts ſein wird.

v

Oeſterreichiſcher Beſuch im Rheinlande
Bundeskanzler Seipel in Köln

h e etathelſger Akademiker einberufenen Verſammlung, zu der

Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer- erſchienen war, der ige
öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. Seipel „Die
Neugeſtaltun Europas“. Zurückblickend, ſchilderte er in ku
Linien die eugeſtaltung Europas durch die Friedens
verträge. Bei der Betrachtung der geograp nungenEuropas kam der Redner dem luß, eigene der nationale

maßgebend geweſen ſei. Jedoch ſei bei di em Verſuch,
die europäiſchen Landſchaften nach dem nationalen zip um
zugeſtalten, die merkwürdige Erſcheinung zutage getreten, daß beidieſer Anwendung des Prinzips die größten ar a hen
aus wirtſchaftlichen geographiſchen und hiſtoriſchen Grün
den hätten gemacht werden müſſen. Weiter ſchilderte
er den Einfluß der Revolution auf die Umgeſtaltung Europas in
der Vergangenheit. Wie der Krieg die Landſchaften verändert

be, ſe habe die Revolution die Staatsform umgeſtellt. Für die
eugeſtaltung Europas ſeien zwei Möglichkeiten vorhanden:

1. Die Wiederherſtellung des Alten. An dieſe Möglichkeit
könne er nicht glauben.

2. Durch entſprechende Aenderungen des gegen
wärtigen Zuſtandes durch ein Uebereinkommen zwiſchen
den europäiſchen Staaten.

Wenn es nicht gelinge, auf dieſe Weiſe eine Neugeſtaltung
durchzuführen, müſſe man zu radikaleren itteln
greifen. Aus der Geſchichte müſſe man die Lehre ziehen, daß,
wenn nationale und wirtſchaftliche Grenzen ſich mit den geogra
phiſchen, hiſtoriſchen und ſtrategiſchen Grengen nicht vereinbaren

ſchluß daran brachte der Votſchafter ſchwebende Fragen zur
Der Unterredung wird große politiſche Be

dentung beigemeſſen. Die amtlichen Stellen lehnen jede
Mitteilung über Schritte des Votſchafters ab.

Eine Beamtendeputation im Reichstag
Berlin, 2. März.

Nachdem vor einigen Tagen die Spitzenorganiſationen der
im Reichsfinangminiſterium vorſtellig ge

worden waren und dort erſucht hatten, daß in der Frage der
Urlaubsregelung eine Abänderung zu Gunſten einer Ver-
längerung der Erholungszeit getroffen und daß in
Steuerfragen eine Erhöhung des ſteuerfreien
Einkommens für die Beamten vorgenommen werde,
werden Abordnungen der Beamtengewerkſchaften am Dienstag
bei den maßgebenden Ausſchüſſen des Reichstages vorſtellig
werden, um dort die Forderung zu erheben, daß das Parla
ment ſich erneut mit dieſen Fragen beſchäftige. Ferner
wünſchen die Beamten, daß die Reichsregierung nunmehr
definitiv zu der Frage Stellung nimmt, ob und in welchem
Umfange die vierteljährliche Gehaltszahlung

Der Ausſchluß von Papen.
und Loenartz' zurückgenommen

Berlin, 3. März.
Wie der „Börſenzeitung“ aus parlamentariſchen Kreiſen

gemeldet wird, ſoll die Fraktion der Zentrumspartei des
Preußiſchen Landtages beſchloſſen haben, den Ausſchluß der
Abg. v. Papen und Loenartz zurückzunehmen.
Dieſer ſehr bedeutſame Entſchluß, der eine Folge der großen
Erregung in den landwirtſchaftlichen Zentrumskreiſen Weſt

deutſchlands ſein dürfte, ſoll auf die Vermittlung des Miniſter
präſidenten Marx zurückzuführen ſein.

Das Schickſal des Magdeburger
Prozeſſes

Magdeburg, 2. März.
Durch den Tod des Reichspräſidenten wird die Rechts

und Prozeßlage im Magdeburger Prozeß nicht
weſentlich geändert, da es ſich um ein durch öffent
liche Klage anhängiges Strafverfahren handelt. Da von allen
Prozeßbeteiligten, der Staatsanwaltſchaft, dem Nebenkläger
und dem Angeklagten Berufung eingelegt iſt, wird das Ver
a fortgeſetzt. Nur der Nebenkläger ſcheidet aus,

nach Paragraph 442 der Strafprozeßordnung die Anſchluß-
erklärung durch den Tod des Nebenklägers ihre Wirkung ver
liert. Die Vertretung der Jntereſſen liegt jetzt bei dem Ver-
tveter der Anklage. Entgegen der Mitteilung des Oberſtaats
anwaltes wird bekannt, daß die zuſtändige Kammer ſich noch
mit der Frage beſchäftigt, ob nicht der Prozeß, da durch den
Tod des Nebenklägers eine Veränderung eingetreten iſt, auf

einige Zeit vertagt werden kann.

Die franzöſiſche Re

Faſt alle Blätter ſind ſich darüber einig, daß Reichskanzler
Dr. Luther oder Miniſterpräſident Marx als Haupt-
kandidaten in Frage kommen. Man iſt ſich auch darüber
einig, daß die republikaniſche Staatsform in Deutſchland ſoweit
gefeſtigt iſt, daß eine Kandidatur des ehemalgen Kronprinzen
oder eine Wiederherſtellung der Monarchie überhaupt nicht in
Frage kommt. Der Tod des Reichspräſidenten Ebert habe keine
Erſchütterung des politiſchen Lebens in Deutſchland im Ge
folge. Es wird durch ſein Hinſcheiden keine Staatskriſe
hervorgerufen. werden. Jn verſchiedenen Zeitungen wird
hervorgehoben, daß Reichskanzler Dr. Luther über außer-
ordentliche Fähigkeiten verfüge und daß Deutſchland
ihm ſeine Rettung aus dem völligen wirtſchaftlichen und
finanziellen Zuſammenbruch zu verdanken habe. Zwar ver-
ſuchen einige Hetzblätter darauf hinzuweiſen, daß das gegen
wärtige Rechtskabinett eine Gefahr für die Alliierten bedeute.

glaubt der überwiegende Teil der amerikaniſchen Preſſe,edd e das Dawesabkommen erfüllen werde.

Botſchafter v. Höſch bei Herriot
Paris, 3. März.

Bo er von Höſch ſtattete geſtern Herriot einen Beſuch tab a e e dern der Reichsregierung für die Teil- ſprochen werden; dagegen werden die Aufenthalt

dem er ku

Der Kampf gegen die Schuldlüge
München, 3. März.

Die für den 2. und 3. März angeſetzten Veranſtaltungen
des Arbeitsausſchuſſes Deutſcher Verbände be
gannnen geſtern vormittag mit einer interfraktionellen
Beſprechung, an der Abgeordnete des bayeriſchen
Landtages aus allen Fraktionen, mit Ausnahme der Kom
muniſten, teilnahmen. Der Vorſitzende des Arbeitsausſchuſſes,
Gouverneur z. D. Dr. Schnee, eröffnete die Verhandlungen, in

das Aufgabengebiet des Arbeitsausſchuſſes be
leuchtete u darauf hinwies, daß nur auf überparteilicher
Plattform der Kampf gegen Verſailler Diktat und Schuldlüge
erfolgreich aufgenommen werden könne. Jn der Ausſprache,
an der ſich Vertreter der Regierung und aller erſchienenen Frak-
tionen beteiligten, konnte weitgehende Einigkeit der
Parteien feſtgeſtellt werden. Beim Vortragsabend, den der
Arbeitsausſchuß veranſtaltete, ſprach Profeſſor Dr. Wahl
Tübingen über „Streitpunkte in der internationalen Diskuſſion
über die Kriegsſchuldfrage“. Er behandelte in der Hauptſache
jene Punkte, die von den Gegnern zur Grundlage ihrer Be
hauptung von Deutſchlands Kriegsſchuld genommen werden,
und wies die abſolute Nichtſchuld Deutſchlands
überzeugend nach. Er ſtellte den ausgeſprochenen Kriegswillen
und die den Krieg vorbereitende Tätigkeit der Gegenſeite in
wirkſamen Gegenſatz zur deutſchen Friedenspolitik. Darauf
betonte Jnnenminiſter Stuetzel, daß die bayeriſche Regierung
die Gründung der ſüddeutſchen Geſchäftsſtelle des Arbeitsaus-
ſchuſſes um ſo mehr begrüße, als die bayeriſche Regierung die
erſte Regierung in Deutſchland geweſen ſei, die die Reichs
regierung zu amtlichen Schritten in der Kriegsſchuldfrage ver
anlaßt habe.

Zur Ausweiſung von Deutſchen
aus Rumänien

Berlin, 2. März.
Von amtlicher Seite iſt erklärt worden, daß die Mel

dungen von Ausweiſungen Reichsdeutſcher aus Ru ien nicht
den Tatſachen entſprechen. Demgegenüber wird aus Wirtſchaſts
kreſen, die in Rumänien vertreten ſind, mitgeteilt daß aller
dings die Ausweiſungen nicht direkt als ſolche ausge

nebeneinander beſtehen
müſſen verſuchen,

die zu einem
wir nurzu wählen, der ſie r

und dieſen
en, denen chnö nd d iele führt,r. eDr. Seipel in Düſſeldorf

Düſſeldorf, 2. März.
frühere Fſterreichtſche Bundeskanzler Dr. Seipel

und der frühere bayeriſche Miniſterpräſident Graf v. Lerchen-
Der

feld weilten heute als Gäſte des Landeshauptmanns der
Rheinprovinz Dr. Horion in Düſſeldorf. Zu ihren Ehren fand
beim Landeshauptmann ein
der Behörden teilnahmen.

Eckeners Rückkehr nach Berlin
Berlin, 8. März.

Der „Berliner Lokalangeiger“ meldet aus Wien: n
nachmittag um 410 Uhr iſt Dr. Ecke ner vom Wiener
bahnhof aus wieder reiſt. Er mit Rü dasAbleben des Reichspräſidenten ſein Reiſe ter
Er wollte urſprünglich nach Schweden, t ich zunächſt
aber nach Berlin, wo er fich einige Tage aufhalten wird. Er
wird dann dem Begräbnis des Reichspräſidenten beiwohnen und
dann erſt nach Stockholm reiſen, wo er mehrere Vor
träge über ſeinen Ozeanflug halten wird.

italeee et S en ne er e ehne am Tode des Reichöpräſidenten andgeſprocen Irr Un- erlaubniſſe der deutſchen Reichsangehörigen in Rumänien
nicht verlängert, ſodaß die Betreffenden nach Ablauf der
Genehmigungsfriſt gezwungen ſind, das Land zu verlaſſen. Jm
Endeffekt käme dieſe w. der rumäniſchen Regierung
2F auf dasſelbe heraus wie ausdrückliche Aus
weiſungen.

Neue Beſtimmungen über den Güter-
verkehr mit den weſtlichen Ländern

Köln, 2. März.
Mit Gültigkeit vom 1. März 1925 ab treten für den Güter-

verkehr mit den belgiſchen, franzöſiſchen und luxemburgiſchen
ſowie mit den Saarbahnen über Frankreich (Elſaß-Lothringen)
neue Beſtimmungen in Kraft. Die bisher beſtandenen Beſchrän-
kungen, Frankaturzwang bis zur Grenze, Nachnahmeverbot uſw.
werden aufgehoben. Frachtüberwerſungen ſind da
her wieder zuläſſig. Das gleiche gilt für die Nachnahme
belaſtungen, jedoch mit der Einſchränkung, daß in der Richtung
nach Belgien, ich uſw. die Nachnahme nach Eingang auf
200 und die Barzuſchüſſe auf 20 Mark beſchränkt werden. Jn
umgekehrter Richtung ſind die Beträge auf 1000 und 100 belgiſche
und franzöſiſche Franken beſchränkt. Die Verkehrstreibenden
werden nochmals darauf hingewieſen, daß in allen Fällen eine
Abfertigung mit direkten internationalen Frachtbriefen von der
Verſand bis zur Beſtimmungsſtation zuläſſig iſt. Eine Unab
fertigung an der Grenze iſt nicht erforderlich. ä
zur Ausgabe gelangende neue Tarif iſt bei
Stationskaſſen zum Preiſe von 20 Pfennig zu haben.

Englands antidentſche Politik
in den letzten 40 Jahren

Eine Biographie König Eduards VII.
London, März.

Die engliſche Oeffentlichkeit wartet ſeit langer Zeit mit
größter Spannung auf das Erſcheinen des erſten
Bandes der Biographie über König Eduard VII. nn
man ſich vergegenwärtigt, welch dominierende Rolle König
Eduard bei der Einkreiſungspolitik gegen Deutſch-
land ſchon als Kronprinz und ſpäter als König bis zu ſeinem
Tode geſpielt hat, erübrigt ſich, beſonders auf die Bedeu
tung der Biographie über dieſen ür die deutſche
Politik und Oeffentlichkeit hinzuweiſen. Freilich
handelt es ſich um eine engliſche Biographie, die die engliſche
Politik zu rechtfertigen ſucht und die Mittel außer Acht läßt,
die König Eduard oft bei Verfolgung ſeiner ehrgeizigen Pläne
Deutſchland gegenüber für erlaubt hielt. Aus den zahlreichen
Nachkriegsveröffentlichungen iſt man auch gerade in Deutſchland
über die hiſtoriſchen Vorgänge bei der Verabſchiedung Bismarcks,
über den Beſuch des Prinzen von Wales in Berlin ſehr gut
unterrichtet. Das außerordentliche Geſchick, das auf die Abfaſſung
dieſes durchaus deutſchfeindlichen Buches verwandt wurde, er
fordert überdies die öffentliche Meinung Deutſchlands auf den
Zweck des Buches hinzuweiſen, das wieder einmal ein Beweis
der außerordentlichen Feinmaſchigkeit der engliſchen
Politik iſt. Es iſt nicht antiengliſche Einſtellung, wenn wir
der Hoffnung Ausdruck geben, daß ſich die deutſche Politik nicht
noch einmal in den Maſchen dieſes feinen Netzes verfangen

e.

Ueber den Jnhalt des erſcheinenden erſten
Bandes drahtet uns unſer Sonderberichterſtatter folgendes:

Der von Sir Sidney Lee ſtammende Band enthält die
Lebensgeſchichte der Kronprinzenzeit bis zur
Thronbeſteigung in eingehender Darſtellung auf 180
Seiten. Das Buch iſt für den deutſchen Leſer außerordentlich
intereſſant und aufſchlußreich. Nicht nur deswegen, weil der
nachmalige König ſchon während ſeiner Kronprinzenzeit einen
ſehr viel ſtärkeren Anteil an der Beeinfluſſung der engliſchen
Politik genommen hat, als man gemeinhin annimmt, ſondern
vor allem, weil in dieſem Buche nicht mehr und nicht weniger
enthalten iſt als

die Vorgeſchichte des Weltkrieges.
Wir ſehen, wie der junge Prinz ſchon während des deutſch-fran
zöſiſchen Krieges 1870--71 ſeinen ganzen e re fürFrakkt reich und ſeine franzöſiſchen Freunde einſetzt, wie er

bald darauf verſucht, die guten Beziehungen zwiſchen
und Frankreich wieder herzuſtellen, wie er Napoleon III. auf
nimmt, ſich für das geſtürzte Kaiſerhaus bemüht und gleichzeitig
nicht vergißt, ſich mit dem republikaniſchen Frankreich anzu

r Die Biographie atmet auf jeder Seite den Geiſt
es Toten. Er hat Preußen gehaßt.

Er hat Wilhelm II. bekämpft, Bismarck war ihm widerwärtig.
Schon Ende der achtziger Jahre verſuchte er Begiehungen mit
Rußland anzuknüpfen, und mit der Thronbeſteigung Wil

lms II. beginnt jene Politik, die wir unter dem Namen „Ein
reiſungspolitik“ kennen. Wir ſehen den nachmaligen König

Eduard VII., als einen Meiſter der Jntrigue und alsden eeygertſten Vorkämpfer Frankreichs, der ſich

Muſſolinis Krankheit
Berlin, 8. MNach den Morgenblättern teilte die italieniſche r

daß die Erkranku durchaus nicht ſo ernſtiſt, wie in der dreſt verbreitet worden ſei. Der Duce a

a r Er e dieu 3 Miniſters des Präſidenten Senatsund anderer Mitglieder der

mit
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Die heutige Börſe zeigte ſich wider Erwarten recht wider

Berliner Devisenkurse.

Budapest10557 10,597 Oesterr. abgest. 5,79
Italien 16,71 1678 Athen 6,59

Buenos Sireg Uondon, Newyork, Japafür 1 Einheit. ien an Budapest für 1
Alle übrigen für 100 Einheiten.

Rio de Janeiro
000 Pinheiten.

iſenmarkt. Mark: London 20,01; Amſterdam 0,59625;gari Weo Stockholm 88,40; Wien 16870; Prag 8,00878;
Mailand 65,945. Engl. Pfund: Amſterdam 1188625;
Zürich 24,795; Stockholm 17,70. Franz. Frank: London
98,46; Amſterdam 18,78; Zürich 26,76; Stockholm 16,15.

Die Lage am Weltbaumwollmarkte
Nachrichten über Regenfälle im Baumwollgürtel von Texashaben in Liverpool zu Saliſſe Liquidationen und zu einem

Preisrückgange um 5-6 Punkte geführt. Die Notie
rungen für ägyptiſche Baumwolle ließen, wie erwartet wurde,
um 15——25 Punkte nach. Neuerdings beſteht aber ſeitens der
Spekulation wieder größeres Jntereſſe, und namentlich ägyptiſche
Baumwolle zeigt nach den letzten ſtarken Preisſchwankungen
wieder Neigung zu einer neuen Befeſtigung. Die Regenfälle
in den amerikaniſchen Baumwollgebieten, die lange unter
Trockenheit gelitten hatten, werden als noch ungenügend be
zeichnet.

Schutz deutſcher Warenzeichen in China
Unter dem 3. Mai 192383 hat China ein Handelsmarkengeſetz

und wenige Tage danach auch Ausführungsbeſtimmungen dazu
erlaſſen. Damit iſt den am chineſiſchen Handel beteiligten deut
ſchen Handelskreiſen die Möglichkeit eröffnet, ſich ihre Waren
zeichen bei dem Handelsmarkenamte in Peking eintragen und
damit ſchützen zu laſſen. Wenngleich praktiſche Erfahrungen
über die Durchſetzung dieſes Schutzes z. Zt. noch nicht vorliegen,
ſo bedeutet die geſetzgeberiſche Maßnahme Chinas doch immer
hin einen erfreulichen Fortſchritt in der Richtung einer Siche
rung des Geſchäftsverkehrs gegen unlautere Machenſchaften.

Reichsbahntarifverhandlungen des Maſchinenbaues. An
fang März findet laut Fachblatt „Jn duſtrieKurier“ eine
neue Sitzung zwiſchen der Tarifkommiſſion der Reichsbahn und
den Vertretern des Maſchinenbaues ſtatt, um die Maſchinen
in eine günſtigere Tarifklaſſe zu rubrizieren. Nach dem Kriege
iſt nämlich dieſer Zweig in die Tarifklaſſe A gekommen, welche
den Wert der Maſchine ſo ſehr belaſtet, daß im Durchſchnitt ein
Aufſchlag von 10 Prozent für den Transport nach einem
ſtatiſtiſchen Nachweis des V. D. M. A. in Frage kommt. Dabei
bleibt noch unberückſichtigt, daß eine Vorbelaſtung bereits durch
die hohen Tarifkoſten der Rohſtoffe entſtanden iſt.

Hofbräuhaus Koburg, A.G. in Koburg. Jn der H.-V. wurde
beſchloſſen, eine Dividende von 12 Prozent zu verteilen. Der
Bierverbrauch in den erſten Monaten d. Js. hat nach dem Be
richt eine weitere und nicht unerhebliche Steigerung gegenüber
dem Vorjahre erfahren. erwartet daher auch für das
laufende Geſchäftsjahr wieder ein zufriedenſtellendes Ergebnis.

Bilanzſitzung im Konzern der Diskonto Geſellſchaft. Die
Bilanzſitzung der Direktion der Diskonto-Geſellſchaft, die in den
erſten Tagen des März ſtattfinden ſollte, iſt nunmehr auf den
10. März feſtgelegt worden. Jm Zuſammenhange damit wird
bekanntgegeben, daß der A. Schaaffhauſenſche Bankverein A.G.
in Köln am 7. März und die Norddeutſche Bank in Hamburg
am 6. März ihre Bilanzſitzungen abhalten.

Eine neue Textausgabe des Umſatzſteuergeſetzes mit allen
Ausführungsbeſtimmungen einſchließlkch der Luxusſteuer-
vorſchriften nach der vom 1. Januar 1925 an beſtehenden
Faſſung iſt ſoeben im Verlag Otto Liebmann, Berlin W. 57,Potsdamerſtraße 96 (Preis fart nur 4.50 Mark) erſchienen.
Jeder Steuerpflichtige bedarf für die Umſatzſteuererklärungen,
insbeſondere die für 1924, der neueſten Texte, da wegen der
zahlreichen Aenderungen die Beſtimmungen überhaupt nicht
mehr zu überſehen ſind. Dieſe neue Ausgabe enthält außer
dem wörtlichen Abdruck des Umſatzſteuergeſetzes und der Aus
führungsbeſtimmungen auch ſämtliche Abänderungsgeſetze und
Verordnungen, ſowie auch bereits den neuen wichtigen Erlaß
vom 10. Januar 1925. Regierungsrat im Reichsfinanzminiſte-
rium Grießbach hat die Ausgabe durchgeſehen, mit Hinweiſen
auf die erfolgten Aenderungen verſehen und eine kurze geſchicht
liche Einleitung dem Buche vorausgeſchickt, das den Steuer
pflichtigen, wie Finanzämtern und deren Beamten für die be
vorſtehenden Arbeiten die beſten Dienſte leiſten wird. Dieſe
Textausgabe bildet zugleich eine Ergänzung zu dem gleichzeitig
ausgegebenen Neudruck des 1921 erſchienenen 1. Bandes des ſeit
langem großen Kommentars zum Umſatzſteuergeſetz
vom damaligen Geh. Reg.-Rat und Miniſterialrat, jetzigen
Staatsſekretär im Reisfinanzminiſterium Dr. Popitz. Dieſer
Band enthält die für die Anwendung des Umſatzſteuergeſetzes
von dauerndem Werte bleibenden äuterungen ſelbſt. Durch
die obige Textausgabe, dieſen Band des großen Kommenlars
von c und die „Einführung in das Abänderungsgeſetz
vom 8. ril 1922“ von demſelben Verf. (Preis der drei
Bücher zuſammen 31 Mark) iſt allen, die ſich eingehend überdes Umſatzſteuergeſetz unterrichten müſſen, ein maßgebender,

d jetzt wird von Intereſſenten an ihre

Denkſchrift angezeigt.

nie verſagender Führer in die Hand n. Die neue Text-
ausgabe iſt auch einzeln für 4.50 Mark käuflich.

Ein Studententag zur Leipziger Techniſchen Meſſe.
Donnerstag, der 5. März, iſt als „Studententag“ unter Leitung
von Prof. Dr. ing. h. c. Aumund, Berlin, vorgeſehen, um 500
Profeſſoren, Aſſiſtenten und Studenten aller Techniſchen Hoch
ſchulen Deutſchlands, eine koſtenloſe Beſichtigung der Meſſe zu
ermöglichen. Weitere 400 Profeſſoren, Aſſiſtenten und Studenten
haben ſich auf eigene Rechnung r

„Lujo Brentano, „Die deutſchen Getreidezölle“. Eine Denk
ſchrift. Groß Quart. 142 Seiten. Mit zahlreichen Tabellen.

10 Mark, in Halbleinen 12,80 Mark. Brentanos Denk
ric über die deutſchen Getreidezölle bedarf keiner neuenderr Sie gilt als der gründlicſte und wuchtigſte ung 4

der gegen dier ge e deutſchen Getreidezölle W worden iſt.ſind ihre beiden erſten Auflagen von 1910 und 1911 in kürzeſter
Zeit nach ihrem Erſcheinen vergriffen geweſen. Bei Ausbruch
des Weltkrieges ſind die deutſchen Getreidegölle gert wor

iedereinführung ge
eint eine dritte Auflage der viel erörterten

Brentano hat darin ſeine Darlegung der
Wirkungen, welche die alten Getreidezölle gehabt haben, bis zum
Ausbruch des Weltkriegs fortgeführt, um zu zeigen, was ihre
Wiedereinfü bedeuten würde, nachdem die landwirtſchaftlich

Daher erſch

F Fläche des Reiches um nahezu fünf
Er hat dabei alle ihm be

gewordenen Einwendungen gegen die erſte und zweite Auflage
ſeiner Denkſchrift beruckſichtigt und zum Schluſſe darzulegen
geſucht, daß angeſichts der durch den unglücklichen Ausgang des
Weltkriegs und der darauf folgenden Inflation eingetretenen
Verarmung des deutſchen Volks eine Wiedereinführung der Ge
treidezölle wirtſchaftlich nicht zu ertragen und politiſch von den
verhängnisvollſten Folgen begleitet ſein würde.

Elbeſchiffahrt. Am 2. März trafen die Kähne Nr. 68, 286
und 2019 in Aken ein.

Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Rhederei
der SaaleSchiffer, Akt.Geſ., Halle a. S.) Angekommen am
a. März Kahn Nr. 572, Sr. Wolter mit Stückgut von Hamburg.

Nächſte Dampferabfahrten der Hugo Stinnes-Linien. S ü d-
amerika Montevideo, Buenos Aires, Roſario: D. „Tirpitz“
am 4. März. Santos: D. „Ponta“ am 7. März. Corusa,
Villagarcia, Vigo, Leixoes, Liſſabon, Madeira, Rio de Janeiro,
Santos, Montevideo, Buenos Aires: D. „General Belgrano“
am 12. März. Hamburg Cuba: Havanga, Matanzas,
Cienfuegos: D. „Mexio“ am 15. März. D. „Danzig“ am
15. April. Oſtaſien: Ueber Neapel, Port Said und
Colombo, nach den Straits, Hongkong, Shanghai, Kobe, Yoko-
hama: D. „Hindenburg“ am 28. März. D. „Emil Kirdorf“
am 25. April. D. „Scheer“ am 283. Mai.

Produkte.
Berlin, 3. März. Trotz der etwas ſchwächeren ausländi-

ſchen Notierungen war Weizen verhältnismäßig feſt und wurde
bei vielfacher Kauf und Deckungsnachfrage des Lieferungsge-
ſchäftes über den geſtrigen Schluß bezahlt. Jnlandsware war
äußerſt ſpärlich angeboten. Roggen lag im Preiſe weniger feſt.
Jmmerhin waren die Preiſe im Lieferungsgeſchäft nur wenig
verändert. Jn Gerſte und e blieb das Geſchäft ruhig, wo
bei ſich Begehr in der Hauptſache nur für gute Ware zeigte.
Jn Mehl und Futterartikeln ſind die Umſätze geringfügig
geblieben.

Leipzig, 3. März. Weizen 250——-260, Roggen 254——264,
Sommergerſie 270--310, Wintergerſte 225—-250, Hafer 175 bis
215, Mais 225—-240, Raps 370--400, Viktorigerbſen 270--295.
Tendenz: alles ruhig.

Zucker.

Breslau, 3. März. Verbrauchszucker, Vaſis Melis,
prompt: gefordert 18,75; 19; 19,25; 4 Wochen: gefordert 19;
19.25; bezahlt 18,75; 8 Monate: gefordert 19,50. Tendenz
ſtetig.

Magdeburg, 8. März. Prompt 18; 18,25. März 18,25;
18,375. April 18,50. April-Mai 18,875; 18,50; 18,75. Mai
a 18,75. April-Juni 18,625. Juli-Auguſt 18,875. Tendenz:
tetig.

Wertpapiere.
Berlin, 3. März. Das Ableben des Reichspräſidenten und

die ſich daran anknüpfenden Erörterungen über den Ausfall der
Neuwahlen lagern wie ein Alpdruck auf der heutigen Börſe.
Auch der Ausfall des morgigen Börſentages veranlaßt die Spe
kulation zu völliger Zurückhaltung. Viel beſprochen werden auch
die Ausführungen bei den Generalverſammlungen der Caro-
Hegenſcheidt und LinkeHofmann, die auf einen recht ungünſtigen
Geſchäftsgang hinweiſen. So iſt die Stimmung heute außer-
ordentlich gedrückt und das geringſte Material, das an den Markt
gelangt, drückt auch die Kurſe ſchon ganz erheblich. Beſonders
ſtarke Kursabſchwächungen erleidet der Montanmarkt, auf dem
beſonders Oberſchleſier Kurseinbußen erleiden. Kattowitzer
verlieren 225 Prozent. Auch die übrigen Werte befinden ſich
in rückgängiger Tendenz, ſo Harpener und KölnNeueſſen, wäh-

rend Gelſen, Rheinſtahl, Phönix nur leicht abgeſchwächt ſind.
Deutſch Lux behauptet. Am Markt der Elektrowerte iſt eine
erhebliche Abſchwächung feſtzuſtellen. Accus, Schuckert und
Siemens liegen im Angebot, während für Felten einiges Jnter-
eſſe herrſcht. Der Markt der chemiſchen Werte kann ſich zum
Teil behaupten. Sehr ſchwach liegt Oberkoks. Der Markt der
Schiffahrtswerte iſt uneinheitlich. HamburgSüd erzielt einen
kleinen Kursgewinn, während Hanſa und Hapag abgeſchwächt
ſind. Der Markt der Petroleumwerte liegt völlig ſtill, Erdöl
unverändert. Auch der Markt der Bankwerte iſt abgeſchwächt.
Berliner Handel wird angeboten. Der Markt der Spritwerte
iſt leicht befeſtigt. Etwas Nachfrage beſteht für Kahlbaum und
Oſtwerke. Kaliwerke liegen uneinheitlich. Deutſche Kali
ſchwächer. Der Markt der heimiſchen Renten kann ſeine
geſtrigen Kurſe behaupten, 83prozentige Konſols 1, Kriegs
anleihe 0,655, 23 K-Schätze 1,90. Am Geldmarkt herrſcht rege
Nachfrage. Tägliches Geld 9--11 Proz., Monatsgeld 11--13
Prozent und Privatdiskont 8 Prozent. Am internationalen
Deviſenmarkt liegt der franzöſiſche Franken ſehr ſchwach. Deviſe
LondonBrüſſel leicht gebeſſert.

Frankfurt, 2. März. Die Abendbörſe hatte außerordentlich
kleines Geſchäft. Intereſſe beſtand für kein Gebiet. Selbſt die
ſonſt bevorzugten Werte des Montan, Chemie- und Elektro
marktes waren vernachläſſigt; nur in Bankaktien fanden einige
Umſätze ſtatt. Die Stimmung ließ eine leichte Neigung zur
Beſſerung erkennen, indem die Kurſe, ſoweit ſie zur Notierung
ren meiſt gehalten waren. Auf dem Anleihemarkt kamen

mſätze überhaupt nicht zuſtande. Die Abendbörſe ſchloß unter
ſtarker Zurückhaltung ruhig und zu behaupteten Kurſen. Bank-
aktien: Allgemeine Deutſche Kredit 8,90, Berliner Handelsgeſell-
ſchaft 159,75, Kommerzbank 6,25, Darmſtädter Bank 13,75,
Deutſche Bank 131, Diskontogeſellſchaft 128,25, Metallgeſellſchaft
116,75, Mitteldeutſche Kredit 2, Reichsbank 150, Oeſterr. Kredit
9,560, Montanaktien: OtaviMinen 30,59, Rheinſtahl 56,75,
Tellus 3,65. Kaliwerte: Kali Aſchersleben 18,50, Weſteregeln
23,50. Chemiſche Werte: Vadiſch Anilin 29,75, Chemiſch Gries-
heim 25,20, Goldſchmidt 22,62, Höchſter Farben 25,87. Elektro-
aktien: Nordd. Lloyd 4,075. Sonſtige Jnduſtriegktien: Kleyer
4,06, Dyckerhoff 4,50, Gebr. Junghans 12,62, Lechwerke 22,25,
Neckerwerke Stamm 76,25, RheinmetallVorzugs 72.

HalIlesche Notierungren,
AnleihenOhne Gewähr. repartiert

6.-M.- 8. 8, 38. 2 6.-M. 3. 3. 28 2.Kurt
495 Ld. 2.-Ptbr.) e s 4 Sachs d. Pf.do. Vorkrieg 2 2 do. Vorkriegt 2 0,75 B35 L. Z. Pibr.) 2 s 3 90 S. Id. Pr. Sdo. Vorkrieg do. Vorkrie e ws ws8390 Ld. Z.-Pfbr.. s 890 Säehs I. p.
do. Ter ieg u do Torkrieg mMOE

Aktien (in Billionen).
Hall. Bankv. 1080] 4,80 G 1,75 66] Hall. Röhr.- W. 60 3.,00 60 3 BHewag S 0,40 G 0,40 G Heckert S x
Gew.- u. HRdlsb.] 72 0,18 b 0,18 6 ttildebr. Mühler 70,(0] 2,80 o 2.90 G
Landereditb. 120 604 G 904 e Aforitz Jahr 47,50 095 b 000 6Zörbig Bankv. 528 011 b 0.11 Gebr. Sentzeeh 76,00 1200 61200
d all. Pfaänner 8 a oSchmiedeb. 500Prehl. A. G. 146,6 88,00 G 88.00 Kathe. Akt. 55,0 1,10 0
eb. Montanw. 5 45,00 G 46,60 o fKörbisd. Zuck. J S

f Weoh. Weiß. 17001 176.0 6 h. H. 1-85 665,0 1.30 b 1.30Br. -Nietl. Bgb. 7200 ttt. Lindner s E
Ammend. Pap. 1448 780 0 7.25 W Sehrapi Kalk 62.50 1,25 e 1,30 B
Cröllw. L 18,00 G 1350 Stadtm. Als 9333 5160 d 660 6
t Conn. Malst. [1106 VPester 66.25Eilenb. kattun 100 26,00 0 25,1250 S Wegel. Huv. 87,251 2
gieenw. Brüs 75.0 eitzer Masch.. s We 46 bB 240 o h Halle 97,60] 19,60 G 20.00auz. Zucker 120.0 H--Hettst, k. 19all Agson. 460.8l 48,40 B 13.20

Offizielle Goldnotierung.
t AMitgeteilt von der Firma R. Steckner

ſtandsfähig. Die teilweiſe eingetretenen Kursrückgän
hielten ſich in den engſten Grenzen, es herrſchte große Geſchäfts
loſigkeit. Von Ban kwerten ſind Bankverein als be
ſonders feſt zu nennen, es war größere Nachfrage vorhanden,

daß ſich der Kurs über die Berliner Notiz ſtellte. Die anderen
erte waren unverändert. Montanwerte verkehrten nicht

gar einheitlich, Pfänner erholten ſich ein wenig von dem letzten
uckgang, während Riebeck zu niedrigerem Kurſe geſ blieben.

Für Papierwerte zeigte ſich wenig Jntereſſe. extil-werte hatten kein Geſchäft. Zucker und Mühlenwerte
neigten eher zur Schwäche, beſonders waren Hildebrandt niedrigerveranlagt. Raſ chinenwerte boten kein einheitliches Bl
es überwgen aber die geringen r Halle Maſchinen
zen ein wenig an und näherten ſich dem Berliner Kurs, Wege
in waren um weniges feſter; feſte Meinung konnte man für
Kleinmaſchinenwerte wie Brünner, Jahr und Kyffhäuſer feſt
ſtellen. Lindner und Halle Röhren hatten dagegen Kursverluſte
zu verzeichnen. Veſter und Schraplau neigten gleichfalls zur

Jm Freiverkehr ging es heute etwas lebhafter zu. Es
notierten: Cröllwitz jg. Glauzig jg. Api Arternbank
0,6 G. (72), Bernburg-Saalmühlen 1,7 G. (85), Bühring 4 G.
(66,66), Cäſar und Loretz 8,--8,4 bz. (70--68), Concordia 2,4 G.
(48), Czernowanz 53 G., Getreidekredit 0,012 G. (75), Halle
Malz 34 G. (118,83), Hanfimport 1,85 bz. (667,6), Krügershall
11,9 63. (148,75), Mansfeld 4,7 bz. (94), Micifa 1,8 bz. (65),
Mitteld. Verſ. Portland-Zementfabrik Zörbiger itv.
07 B. (67,5).

Berliner Metallnetierungen.
Berlin, 3. Mr.

„FPreise verstehen sich ab Lager in Dentsehland für 100 Kilo
Elektrolytkupfer 138,25 Orig.-Hütten-Alumin. (in Wal-
Zinkhüttenverbdandspreis draht od. Drahtb.)999) 245-250
Raftinade-Kupfer 126,00--127,00 Zinn Banca-Straits- Austrab

Orig.-Hütt.-Weichbl. 73.0--74,0 515520Orig.-Hütten-Rohzink düttenz. (mind. 99 505--510im freien Verkehr 72,00--73,00 n W (98-99 340-—350
Remelted-Platt.-Zink 630--64,.0 Antimon (Regulus 123 125
Sr. Hüutton Aiuumun

W ar B. 235--240
Amerikanische Börsenhberlohte

Silber in Barren, es 900 fein
für 1 kg 94,50 95,50

(Funkdienst)

New VorkK. 2. März. Not. v. 2.3. Not. V. 28. 2.
Tägl. Celd. Devisenkarse V. 3 Uhr nachm. e 51

London (Cable Transf.).(60 Tage) 472 473aris 5,06. 5,12.Brässel 4,99 5,02Rom 4,00 4.03Madrid 14.17 14.20Bern 19,22 19.21Amsterdam 39.90 40,01Stockholm 26,93 26.93Christiania 15.01 15,22penbagen 2 82 2Wien o 09,001Budapest 0,0014 0,0014elgrad W 1. 1,60Athen „1.59 1,591Buenos Aires 39,87 40,00Rio de Janeiro 11,15 11,06Berlin e 80 23 23.82--23,82l bezahlt kein Umsatz kein Umsat-Silber, Ausländisches-.. 68 68Kaffee,. Santos Nr. 4, loco 26 265Bio Air ioko J 5J ärz 0 2v er ai 1984 19,35Juü.. 18.75 18September 17.80 17.30x Oktober 470 25o. 25,.Bauimwole, ſo März 25,70—25.82 25,07 12
April 25,8 25,82 25.21-252Nai 25.95 25.98 25,36 25.39Juni. 26.10—26,12 25,60--25,62
August 25,72 25.72 25, 28--25. 28September 25.80-25.80 25,26-25.,26Oktober 25,60-—25. 64 25, 06—25, 08
Dezember 25,61--25,64 25,05 25, 08

per Januar 25,43 25, 43 SBaumwollzuf. a. Atl. u. Golfhäfen 60 000 42 000
Elektrolytkupfer. loke 141, 140, 145auf Lieferung 145 148Zinn, loko 54,62 56,37Blei, loko 212 9,12Zink. loko 7.27 7.40Eisen 23.75 23.75Weißblech „5.20 5.,20Bessemer Stahl 38.50 38.50Schmalz. prima Western 17,05 16.95

e 18 107aumwollsaatöl. loko 45 75per März. 10,90 10,80äm in Cases i 8 ietroleum in Casecsb in Tanks 6.50 6.50Standarà white 13,50 1350ne Na r. w 8735ucker, Zentrifugal, per März 2, 2.re Mai 3.07 2,07Juli 8,23 2.24Septbr. 3,38 3.38Kautschuk first laterx crepe, loko 9 5874smoked sheet, 38 38Terpentin 94 94avannah- Terpentin SN,ew Orleans Baumw., loko 25,85 25,35Weizen. Rotwinter neue Ernte, loko 210*) 2175
Hartwinter 210, 2135,

Mehl, spring wheat elears 9,00 9.,00 930Getreidefracht nach England 2 sh. 3 d. 2 sh. 3 d.
n. d. Kontinent 10 ets. 10 ets.

Ohiengo, 2. März.

Weizen per Mai 1965. 199,7 uli 170 172September 154 153,Mais per Mai 1341, 135Juli 1361, 1267September 135*, 135),Hafer per Mai 541, 55Juli 55 567Roggen per Mai 1642 16917,uli 143 145Schmalz per März 16.25 16.15Mai 16.,57 16,50gip r u 1682ippen per März 471 17,25

pec 2 17,Leichte Schweine, niedrigster Preis 1,85 11.50
höchster 12.50 12,15Schwere heruechter 1330 5öchster e 12.40Schweinezutuhbr in Chicago 49 000 6 000

esten 137 000 51 000



e

S

Landwirtſchaft und Nationalwirtſchaft
Von Stubbendorfk, M. d. R.

Das gewaltige Defigit der deutſchen Handelsbilanz iſt ein
mahnender Wegweiſer zur Reviſion der bisherigen deutſchen
Handels und Wirtſchaftspolitik Zu einſeitig wurde bisher
das Hauptgewicht auf Steigerung der Ausfuhr ge
legt, ſelbſt dann, wenn es auf Koſten der deutſchen Produktion
r Ein Schulbeiſpiel dafür bietet der deutſch-ſpan i-
ſche Handelsvertrag. Um einige Maſchinen ausführen
zu können, wurde der deutſche Weinbau geopfert. Der Fall
zeigt, daß Ausgangspunkt und Geſamteinſtellung der deutſchen
Handelspolitik falſch ſind. Stärkung des Binnenmarktes,
Schutz der nationalen Produktion, Regelung der Ein und
Ausfuhr durch das national wirtſchaftliche Geſamtintereſſe des
Staates, das ſollte die ſelbſtverſtändliche Grundlage jeder ge
ſunden Handelspolitik ſein. Dieſe drei Elemente hängen eng
zuſammen, bedingen ſich gegenſeitig. Man kann nicht eine
vernachläſſigen, ohne die ganze Baſis in Frage zu ſtellen.

Gerade von induſtrieller Seite iſt das in der letzten Zeit
mit erfreulicher Deutlichkeit betont worden. So führte
Generaldirektor Vögler auf der letzten Tagung der deutſchen
Eiſenhüttenleute aus: „Es wird viel zu wenig beachtet, wie
ſehr der deutſche Jnlandsmarkt von einer

kaufkräftigen Landwirtſchaft
abhängig iſt. Es iſt dies viel entſcheidender als die Lage auf
dem Ausfuhrmarkte. Gerade hier im Kreiſe der eigenen Jn-
duſtrie, die an der Ausfuhr immer am ſtärkſten beteiligt war,
komme ich in Gefahr, falſch aufgefaßt zu werden, wenn ich her-
vorhebe, daß die Bedeutung der Ausfuhr im Verhältnis zur
deutſchen Geſamtwirtſchaft leicht überſchätzt wird. Der Ruf
Deutſchland muß ausführen“, fängt an,

ſtellungen in den Köpfen hervorzurufen. Jch ſtimme durch
aus denjenigen zu, die nicht in einer Forcierung der Ausfuhr,
ſondern in einer Erſtarkung des Jnlandsmarktes
das wünſchenswerte Ziel ſehen. Es iſt viel leichter, wirtſchaft
lich und politiſch gedacht, die Handelsbilanz durch verringerte
Einfuhr zu verändern, denn durch verſtärkte Ausfuhr.

Eine ſchärfere Abſage an eine Handelspolitik, die von dem
krampfhaften Bemühen an Exportſteigerung beherrſcht wird, iſt
kaum denkbar. Klar wird die Bedeutung der deutſchen Land
wirtſchaft für die geſamte induſtrielle Produktion, für die
deutſche Geſamtwirtſchaft erkannt. Trotzdem hat bis zu dieſer
Stunde die Landwirtſchaft vergeblich die Forderung der
Gleichberechtigung mit der Jnduſſtrie erhoben.
Während die Jnduſtrie längſt die Vorteile des Zollſchutzes ge
nießt, herrſcht für landwirtſchaftliche Produkte ein Freihardel,
Der durch Ausführungsbeſchränkung zur Zwangswirt-
ſchaft geſteigert wird. Das bedeutet für die Landwirtſchaft
Verteuerung der Produktionsmittel durch Zoll bei gleichzer'iger
Herabdrückung der Preiſe für die land wirtſchaftlichen Produkte
unter das Niveau des Weltmarktes. Geſteigert
wird dieſes Mißverhältnis noch durch die Ueberlaſt der Binnen-
zölle in Geſtalt von Umſatzſteuer und Tarifen, die
heute z. B. für das inländiſche Getreide vom Getreide bis zum
Brot mindeſtens 10 bis 15 9 betragen, während das aus-
ländiſche Getreide nicht nur zollfrei, ſondern ſogar umſatz
ſteuerfrei hereinkommt.

Die Beibehaltung dieſer Methode führt zwangsläufig zur
Extenſivierung der Landwirtſchaft.

Was das bedeutet angeſichts der Tatſache, daß ſchon jetzt mehr
als 3 Millionen Tonnen (Getreide) jährlich eingeführt werden
müſſen, um den deutſchen Bedarf zu decken darüber wird ſich
jeder klar ſein müſſen. Schon jetzt zeigt ſich die abſolute Ab-
hängigkeit der Preisgeſtaltung von amerikaniſchen
Börſenmanipulationen. Schon jetzt wird nach
fremdem Belieben die Preisſchraube herauf- und herabgedreht.
Daß das nicht nach national- wirtſchaftlichen Geſichtspunkten
geſchieht, braucht wohl kaum betont zu werden. Die deutſche
Nahrungsfreiheit iſt dadurch für immer bedroht; aber
gerade ſie ſollte der Maßſtab für eine ſtaatsmänniſche, für
eine nationalwirtſchaftliche Einſtellung zu landwirtſchaft. ichen
Fragen ſein. Aus dieſer Einſtellung heraus hat der Reichs
Landbund auf dem 5. Reichs-Landbund-Tag in Berlin erneut
die Forderung nach Wiedereinſchaltung der landwirt-
ſchaftlichen Vorkriegszölle in demſelben Umfange
und derſelben Höhe, in der die Jnduſtriezölle der Vorkriegszeit
wieder eingeſchaltet ſind, aufgeſtellt.

Wer davon eine Verteuerung der wichtigſten Lebensmittel
befürchtet, ſollte ſich vergegenwärtigen, daß der Ertrag der
Umſatzſteuer zur Zeit das deutſche Volk weit mehr belaſtet
als der Geſamtertrag aller deutſchen Zölle in der Friedenszeit.
Hier gilt es einzuſetzen. Einführung des Schutzzolls ermöglicht
in ſtarkem Maße die Verlegung des Binnenzolls nach der
Grenze. Jeder Zoll wird nicht nur von der Wirtſchaft des
Landes getragen, das den Zoll erhebt, ſondern zu einem erheb-
lichen Teil, wie ſtatiſtiſch nachgewieſen, auch von dem Jinpor-
teur des Auslandes. Das bedeutet praktiſch in erſter Linie
für den Staat die Beteiligung der ausländiſchen
Wirt ſchaft an der Aufbringung der eigentlichen Ver-
waltungskoſten. Darüber hinaus wird ein direkter Abbau
der deutſchen Steuerlaſt durch erhöhte Sparſamkeit in der Ver
waltung möglich und notwendig ſein.

ganz falſche Vor

Die etwa 138 Milliarden im Wirtſchaftsjahre 1924 über

szogenen Steuern waren, wie der Barmat- und Kutisker

der moraliſchen Seite dieſer Fälle kann man in dieſem Zu
ſammenhange einmal ganz abſehen. Jhrer ſtaatszerſtörenden
Wirkung wird ſich jeder ehrlie Deutſche bewußt ſein. Wichtig
in dieſem Zuſammenhange iſt die ganz verfehlte, rein rechne
riſche Einſtellung bei der ſtaatlichen Kreditgewäh-
rung. Msglichſt hohe Zinſen bei möglichſt kurzfriſtiger
Kreditgewährung war ihr aus der Privatwirtſchaft über-
nommenes Jdeal. Auf dieſe Weiſe kam allerdings die Land
wirtſchaft für „nutzbringende“ Anlegung von Staatsgeldern
nicht in Betracht. Daß Geldgewinn für den Staat nie Selbſt
zweck ſein darf, daß Geld nur einen Sinn hat, den Austauſch
von Produkten und Produktionsmitteln in Bewegung zu ſetzen
und in Fluß zu halten, das kam wohl nur wenigen Männern an
verantwortlicher Stelle in den Sinn. Nur ſo iſt es erklärlich,
daß viele Millionen Staatsgelder „nicht nutzbringend“ angelegt
werden konnten und in den Depots der Preußiſchen Staats-
bank lagerten, während die Landwirtſchaft geradezu nach
Kredit hungerte.

Der weſentlichſte Grund, daß die Beſchaffung der landwirt-
ſchaftlichen Kredite noch ſo wenig weit gediehen iſt, aber iſt
wohl darin zu ſuchen, daß die Schaffung des landwirtſchaft-
lichen Zentralkreditinſtituts in Form der Rentenbank-Agrar-
kreditanſtalt noch immer nicht in die Tat umgeſetzt iſt. Die
Kreditgebarung des Staates aber zwingt vor allem zu der
Forderung, daß die geplante Kreditanſtalt nach den

Grundſätzen der Selbſtverwaltung
als ein wirkliches Jnſtitut der Landwirtſchaft aufgebaut wird,
daß ſie unabhängig wird von parteipolitiſcher Beeinfluſſung, der
jedes ſtaatliches Jnſtitut heutzutage ausgeſetzt iſt.

Damit iſt der vielleicht wundeſte Punkt unſerer neuzeit-
lichen Volkswirtſchaft berührt: Die Verquickung von volks
wirtſchaftlichen und parteiegoiſtiſchen Fra-
gen, die Auslieferung der Volkswirtſchaft an die in den
Parlamenten organiſierten Parteikliquen. Das deutſche Volk
ſehnt ſich längſt nach einem Herkules. Es fühlt inſtinktiv,
daß unter der Maske des Einkammer Abſolutismus dunkle
Mächte ihr verderbliches Spiel treiben, daß das Parlament und
die davon abhängige Regierung nur die Organe eines volks-
fremden, international-orientierten Finanzkapitals ſind. Jm
Kampf gegen dieſe Vampire werden die erſten Schlachten um
Deutſchlands Freiheit geſchlagen. Der Reichs-Landbund hat
dabei ſtets an vorderſter Stelle geſtanden. Erſt wenn über dieſe
Zwingherren der Sieg errungen iſt, iſt der Aufbau einer wahren
Nationalwirtſchaft möglich, iſt die Bahn frei für Erringung der
ſtaatlichen Freiheit. Freiheit iſt keine Angelegenheit von
Schwärmern und Phantaſten. Freiheit will r ſein.
„Hilf Dir ſelber, ſo hilft Dir Gott“, dieſer markige Bauern
ſpruch gilt heute mehr denn je. Sein Geiſt wird den Reichs
Landbund in Stolz und Demut beſeelen. Jn ſeinem Geiſte
liegt die Gewähr für den Sieg.

Italiens Handelsbilanz im Jahre 1924. Die italieniſche
Einfuhr zeigte im Jahre 1924 eine Zunahme von 2198 Millionen
Lire gegen 1923; der Wert der Ausfuhr hat um 3224 Millionen
zugenommen, ſo daß die Paſſivität der Handelsbilanz um 1026
Millionen Lire verringert worden iſt. Das Gewicht der Ein
fuhrgüter betrug 39 691 000 Tonnen, alſo 4 195 000 Lonnen
mehr als im Vorjahre.

Große Gewinne an amerikaniſchen Raſierapparaten. Die
Gillete Safety Razor Co. hat im vorigen Jahre mit einem
Nettogewinn von 10 122 500 Dollar abgeſchloſſen. Die Ergebniſſe
für die beiden vorhergehenden Jahre waren achteinhalb bezw.
ſiebeneinhalb Millionen Dollar. Hergeſtellt wurden im ver-
gangenen Jahre 8 438 600 Apparate und 42 604 500 Dutzend
Klingen. Man hofft die Tagesleiſtung auf 35 090 Apparate
und zwei Millionen Klingen zu bringen.

Starke Belebung der belgiſchen Zuckerausfuhr. Nach aus
ländiſchen Blättermeldungen hat die belgiſche Regierung in An
betracht der Tatſache, daß die Zuckerproduktion in dieſem Jahre
um 36 Prozent höher iſt als 1923/24, die zur Ausfuhr gelangende
Zuckermenge auf 50--60 Prozent feſtgeſetzt.

Starker Textilbedarf in Polen. Jn den letzten Tagen hat
der polniſche Handel mit ausländiſchen Textilwaren große Preis
ſteigerungen zu verzeichnen gehabt. Sämtliche ausländiſchen
Erzeugniſſe ſind um etwa 15 Proz. geſtiegen. Jn gewiſſen Artikeln
macht ſich ein großer Mangel fühlbar. Als Haupturſache
für dieſe Preisſteigerung wird angeführt, daß auch die in-
ländiſchen Erzeugniſſe eine feſte Preistendenz aufweiſen und das
Ausland die Kreditmöglichkeiten ſtark begrenzt hat.

Polniſche Eiſenbahnbauten mit amerikaniſchen Geldern. Von
der amerikaniſchen Anleihe wird die polniſche Regierung 40 Mil
lionen Zloty für den Bau neuer Eiſenbahnlinien verwenden.

Landerwerb der Deutſchen Petroleum- Geſellſchaft im
Nienhagener Erdölgebiet. Dem „Hann.Kurier“ zufolge hat die
Deutſche Petroleumgeſellſchaft, die bekanntlich in Jntereſſen
gemeinſchaft mit den Rütgerswerken-- Deutſche Bank ſteht, die
umfangreichen Beſitzungen des Sichelkonzerns und des General
direktors Dr. Louis Kretzinger (Berlin) im Nienhagener Erdöl-

Skandal zeigen, dem deutſchen Volk wenig ſegensreich. Von

erworben und beabſichtigt, bereits in kürzeſtergar käufli
it mit umfangreichen Bohrungen zu beginnen. 4
Deutſcher Eiſenhandel, A.-G., Berlin. Jm Geſchäftsjahr

1924 erzielte die Geſellſchaft einen Gewinn auf Waren und
Beteiligungen von 1 006 590 Rm. Hierzu treten Zinsein-
nahmen mit 142 471 Rm. Nach Abſchreibungen, die lediglich in
Berlin befindliche Grundſtücke betreffen, mit 92 556 Rm. er- re
z ſich ein Reingewinn von 1 146 504 Rm. bei einem Stamm- 5 en
apital von 16 Mill. M., 8 Mill. M. Vorrats- und 250 000 M. 14. i

Vorzugsaktien. Es wird eine Dividende von 5 Proz. Ro dar
auf das Stammkapital von 16 Mill. M. und von 6 Proz. auf Bed m
die Vorzugsaktien vorgeſchlagen, der geſetzlichen Rücklage ſollen
300 000 Rm. überwieſen werden, 51 700 Rm. dem Aufſichts
rat als Tantieme gewährt und 81 504 Rm. auf neue Rechnung
vorgetragen werden. Dem Rechenſchaftsbericht zufolge hält die
anſteigende Konjunktur bei dem Unternehmen an (dokumen J
tiert durch Eiſenpreiserhöhung). Die Geſtaltung der Preiſe Brett
werde davon abhängig ſein, ob die geplante Shyndizierung auch Mä
der Fertigprodukte nach der gelungenen Bildung des Rohſtahl- ndend
ſyndikates zuſtande kommt. Die Neuorientierung des Jahres
1924 habe ein Gutes gehabt: ſie habe viele Jnflationsbütenauf dem Handelsgebiet der Geſellſchaft mehr oder minder be- Ha
ſeitigt und damit dem ſoliden und legitimen Handel wieder
ſeinen alten Platz zurückgegeben. Dieſe Entwicklung habe ihr
Ende noch nicht erreicht. Wenn es in der Folge gelinge, auch
die Uneinigkeit des Handels unter ſich zu beſeitigen und unter Das
Einbeziehung auch der bisher ſtark konkurrierenden Werk cherte
handelsorganiſationen eine Einheitsfront auf dem Eiſen- kranker
handelsgebiet herzuſtellen, könne mit aller Wahrſcheinlichkeit auf olgend
eine günſtrge Geſchäftsentwicklung gerechnet wer-
den. Das ſolide Fundament der Geſellſchaft habe dies vor-
liegende Ergebnis gezeitigt. Jm Vergleich mit der Reichsmark
eröffnungsbilanz per 1. Januar 1924 ſtellen ſich die veränder-
ten Bilanzzahlen unter den Aktiven: e und Bankguthaben S
796 435 Rm. (210 211 Rm.), Debitoren 1 278 844 Rm. (426 155 tannte
Rm.), neu erſcheint ein Wechſelbeſtand mit 173 348 Rm.; unter Liſte
den Paſſiven: Kreditoren mit 1 554 954 Rm. (1 181 754 Rm.).

Faradit-Jſolierwerke Max Haas A.-G., Reichenhein beiChemnitz. Der Aufſichtsrat beſchloß, der für Ende März ein Sſſte
berufenen H.-V. die Verteilung einer Dividende von 2 Prozent geſte
für das abgelaufene Geſchäftsjahr vorzuſchlagen.

Schladitz-Werke, A.-G., Dresden. Die o. H,V., in der ein
Aktienkapital von 16 652 000 Pm. vertreten war, genehmigte die
Zerlegung des Geſchäftsjahres 1923/„24 in zwei vom 1. Oklober v
bis 31. Dezember 1923 bzw. vom 1. Januar bis 30. September Namen
1924 laufende Rumpfgeſchäftsjahre, ſowie den Abſchluß dieſer A
beiden Geſchäftsjahre, wonach eine Dividende von Ferkeht
6 Rm. auf die Stammaktie zur Verteilung gelangt. Vorher mittag
hatte ſich die Verſammlung mit der Reichsmark-Eröffnungs- Die
bilanz für den 1. Januar 1924 beſchäftigt und dieſe ſowie die
Herabſetzung des Aktienkapitals von 20 Mill. Pm. auf 1 388 000
Rm. einſtimmig genehmigt. Demgemäß werden die 16000
1000 M.-Aktien auf je 80 Rm. und die 4000 Stück Vorrats-
aktien auf je 2 Rm. umgeſtempelt.

Bleichert u. Siemens bauen die Zugſpitzenbahn. Wie wir
oeben von zuverläſſiger Seite erfahren, wird das Projekt der

Drahtſeilbahn Garmiſch-Zugſpitze von der Leipziger Firma
Bleichert ausgeführt werden. Die elektriſche Ausrüſtung liefert
das öſterreichiſche Werk des Siemens-Kongzerns.

Thüringer Elektrizitäts Lieferungs Geſellſchaft, A.-G.,
Gotha. Der Aufſichtsrat hat in ſeiner geſtrigen Sitzung be
ſchloſſen, einer auf den 8. April anberaumten H.V. die Ver-
teilung einer Dividende von 8 Prozent bei angemeſſenen Rück
ſtellungen vorzuſchlagen.

Die Jenger Glaswerke Schott und Genoſſen und die Gas
werke Ruhr, Akt.-Geſ., Eſſen (Stinne?gruppe) haben ſich zu
einem Shndikat unter dem Namen Svereinigung für
maſchinengezogene Glasröhren und Glasſtäbe“ mit dem Sitz in
Jlmenau (Thüringen) u eheOptiſche Werke A.G. vorm. Carl tz u. Co., Kaſſel. Nach
dem die Sanierung der Landlicht A.G. für Filminduſtrie und
Optik durchgeführt worden iſt, darf die Fortführung auch
dieſes Unternehmens als geſichert angeſehen werden. Dem
Vorſtand dieſer Geſellſchaft gehört u. a. Baron von Carnap an,
der ebenfalls Mitglied der Direktion der Landlicht- A.G. iſt und
deren Verkaufsorganiſation er auch weiterhin leiten wird.

Meißener Ofen- und Porzellanfabrik vorm. C. Teichert,
Meißen. Der am 26. März ſtattfindenden H.V. wird die Ver
teilung einer Dividende von 10 Prozent auf das Stammaktien-
hapital, von 6 Prozent auf das Vorzugsaktienkapital und von
10 Prozent auf die Genußſcheine in Vorſchlag gebracht werden.
Der Reingewinn des abgelaufenen Geſchäftsjahres beziffert ſich
auf 389 945 Rm., davon ſollen 66 130 Rm. der geſetzlichen Rück-
laoge, 30 000 Rm. der Spegzial-Rücklage und 17000 Rm. demUnterſtützungsfonds Worwſeren werden.

Belebung des hannvverſchen Arbeitsmarktes. Die Anfang
Februar eingetretene Beſſerung des Arbeitsmarktes hat auch in
der verfloſſenen Woche lten. Mit einer weiteren Auf-
wärtsbewegung wird gerechnet, falls die guten Witterungsver-
hältniſſe anhalten.
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Halle uns mgebung
Halle, 8. März.

Her Finanzausgleich zwiſchen Keich, Cändern

und Gemeinden Voureglum des
des Geſetzes zur Neuregelung deeich, en und Gemeinden ver

Von amtlicher Seite wird hierzu folgendes

Das Finanzausgleichgeſetz in ſeiner Bekanntmachung vom
28. Juni 1928 und die Beſtimmungen der 3. Steuernotverord
nung tritt am 31. März 1925 außer Kraft. Die Grund
gedanken des Finanzausgleiches zwiſchen Reich, Ländern und

15 v. H. genehmigte Beteiligung der Länder. ALunte und der Körperſchaftsſteuer gewährt der Entwurf

hältniſſe der 3. Steuernotverordnung würden auf die Länder
eine Ueberweiſung aus dem Einkommenſteueraufkommen, dem
Körperſchaftsſteueraufkommen und dem Umſatzſteueraufkommen
im Rechnungsjahr 1925 ſchätzungsweiſe 2100 Millionen Mark
entfallen. Nach dem Entwurf werde die Schätzung 1920 Mil-

i Mark betragen.vo Unter Zur cſtellung ſchwerer finanz und ſteuerpoliti-
ſchen Bedenken ſtellt der Entwurf vom 1. April 1926 ab ein
Zuſchlagsrecht der Länder und Gemeinden zur
Einkommenſteuer und zur Körperſchaftsſteuer in Ausſicht. Die
im Entwurf enthaltenen Beſtimmungen zur Löſung der Vor-
ſchriften über den Geldentwertungsausgleich bei bebauten
Grundſtücken (Hauszinsſteuer) ſollen den Ländern das Auf-
kommen aus dieſen Steuerquellen, auf die ſie angewieſen ſind,
ſichern und ertragreich geſtalten. Der Entwurf hält die Be
friſtung der Geltungsdauer bei, ohne damit der Frage vorzu
greifen, in welcher Form die Beſtimmungen aufrechterhalten
werden ſollen. Jm übrigen enthält er drei weitere Einzelheiten.
Er ſieht eine Mindeſtgrenze von 10 v. H. und eine Höchſtgrenze
von 10 v. H. der Friedensmiete für den Teil der Hauszins-
ſteuer vor, der zur Förderung der Neubautätigkeit zu ver
wenden iſt. Er ſetzt ferner für die Erreichung der vollen
Friedensmiete in allen Ländern einen Termin auf den 1. April
1926 feſt, damit die Länder genügend Spielraum für die Ein
ſetzung der Hauszinsſteuer erhalten. Der Grundſtücksbefitzer
ſoll wie ein Hypothekengläubiger behandelt und ihm hierfür die
nach den Grundſätzen über die Aufwertung eines Hhypotheken
gläubigers zuſtehende Verzinſung gewährt werden. Daneben
bleiben die beſonderen Vorſchriften für Grundſtücke, die am
1. Juni 1924 unbebaut oder aber bis 20 v. H. des Geſamtwertes
belaſtet waren, beſtehen.

Zurück weiſung von „Volksblatt“Anwürfen
Oberſtleutnant Dueſterberg ſchreibt uns:
Das „Volksblatt“ vom 2. März 1925 (Nr. 51) bringt mit

der Ueberſchrift „Wieder ein ſchwarzweißroter Rummel“ und
den Wörtern „Vaterländiſche Leichenſchändung“, „Was gilt ein
Offiziersehrenwort?“ einen Artikel, deſſen Jnhalt auf einer be
ſchämend tiefen Geſinnungsſtufe ſteht. Es lohnt ſich nicht, auf
die verlogenen Einzelheiten dieſer Schilderung der würdigen
Totenfeier der Vaterländiſchen Verbände näher einzugehen.
Zu der Frage des Spielens von Märſchen iſt nur folgendes auf-
klärend zu ſagen:

Es iſt eine uralte, in Krieg und Frieden beobachtete Sol
datenſitte, daß bei Beerdigungen die beteiligten Truppen und
Verbände auf dem Hinmarſch Trauermärſche, dagegen auf dem
Rückmarſch die alten Soldatenmärſche ſpielen. Dieſer Brauch
gilt auch heute noch.

So nimmt u. a. der Erlaß des Reichswehrminiſters an die
Reichswehr anläßlich des Ablebens des Reichspräſidenten in
ſeinem Schlußſatze ausdrücklich das Spielen bei
Totengedenkfeiern aus.

Für die alten Soldaten war alſo das Spielen von Märſchen
bei der von der Reichsregierung veranlaßten Ehrung für die
Gefallenen ſelbſtverſtändlich. Es iſt demnach überhaupt noch
fraglich, ob der Polizeipräſident berechtigt war, im letzten
Augenblick mündlich durch Polizeiorgane auf den Sammelplätzen
der verſchiedenen Verbände jegliches Spielen zu verbieten.
Trotzdem iſt dieſes überraſchende Verbot auf dem Hinmarſche,
ſoweit es noch bekanntgegeben werden konnte, überall beachtet
worden.

Auf dem Gertraudenfriedhof iſt dann unſere Auffaſſung
dem Polizei- Oberſten Brunnengräber gegenüber vertreten
worden und er hat das Spielen von Trauermärſchen oder des
Liedes „Jch hatt' einen Kameraden“ beim Rückmarſch geſtattet.
Deren Sinne ſind die beteiligten Verbände unterrichtet
worden.

Die in dem Artikel enthaltenen perſönlichen Beleidigungen
wird der verantwortliche Schriftleiter des „Volksblattes“ wie
ſchon verſchiedene andere vor Gericht zu verantworten haben.

ppreisausſchreiben der „H. Z.“ im Bild.“ Die Preiſe
für unſer Preisausſchreiben ſind ab heute bei der Firma
G. Aßmann, Gr. Ulrichſtraße, ausgeſtellt.

Der heutige Wochenmarkt verlief ſehr ruhig. Die Preiſe
blieben faſt ausſchließlich auf der gleichen Höhe wie am Sonn-
abend. Butter, die am Vorwochentag an einzelnen Ständen
zu 1,10 Mk. zu haben war, war heute überall nur zu 1,25 Mk.
zu haben. Jm kaufte man zu folgendenMohrrüben 5 W ißkohl 8 Pf., Zwiebeln 20 Pf., Wirſingkohl
2 Pfd. 25 Pf., hl 2 Pfd. 25 Pf., Spinat 10 Pf., Grünkohl

Pfd. 25 Pf., Butter 1,25 Mk., Eier 13 Pf., Schweinefleiſch
1,20 Mk., eiſch und Rindfleiſch 1 Mk., Haſen 1,40 Mk.,

10 Pfd. 45--50 Pf., Kabliau 35 Pf., grüne Heringe
ennig.

Gefecht mit Spazierſtöcken. Geſtern entſtand gegen 7.40
Uhr nachm. in der Geiſtſtr. zwiſchen Angehörigen zweier Ver
bände eine Schlägerei, die mit n ausgetragen wurde.
Es ſammelte ſich alsbald eine Menſchenmenge von etwa 50
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Der Ban der Stadthalle beſchloſſen
Die Stadtverordneten nehmen das Bergſchenkenprojekt an.

Große Ereigniſſe werfen ihre Schatten voraus
Es ging in der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung um die in

den letzten Monaten und Wochen heißumſtrittene Frage der Er-
richtung einer Stadthalle. Es wurde 438 Uhr, ehe die Sitzung
eröffnet wurde, da noch dringende Vorberatungen gepflogen wur
den. Und es wurde 5 Uhr, ehe die Vorlage ſelbſt behandelt wer
den konnte, da die Kommuniſten es wieder einmal mit ihrer be
rüchtigten Verſchleppungstaktik verſuchten. Vor dem Vorſtands
tiſch war das Modell der Stadthalle und des baulichen Zukunfts
bildes unſeres Saaletales nach den Entwürfen des Stadtbaurats
Joſt aufgeſtellt. Die Tribünen waren voll beſetzt. Nach
2-ſtündiger, in der Hauptſache von den Kommuniſten geführter
Debatte war man endlich ſo weit: die Magiſtratsvorlage wurde
unverändert angenommen.

Nach Eröffnung der Sitzung wurde als neues Mitglied des
Stadtparlaments Frau Bleul (Kom.) vom Oberbürgermeiſter
Dr. Rive eingeführt und verpflichtet. Sodann hörte die Ver
ſammlung einen Nachruf des StadtverordnetenVorſtehers Buſſe
für die Opfer des Dortmunder Grubenunglücks und den ver
ſtorbenen Reichspräſidenten ſtehend an. Unter den Eingängen
intereſſiert die Mitteilung, daß der Magiſtrat hinſichtlich der von
der kommuniſtiſchen Fraktion vor dem Plenum erhobenen Vor-
würfe wegen

Unregelmäßigkeiten in den ſtädtiſchen Betrieben
das vorgelegte Material geprüft und diesbezügliche Ermittlungen
von Amts wegen angeſtellt hat. Nach Abſchluß des Verfahrens
ſind die Ergebniſſe dem Regierungspräſidenten in Merſeburg
unterbreitet worden mit dem Antrage, gegebenenfalls ein Diſzi-
plinarverfahren gegen Stadtrat Dr. Dryander einzuleiten ſowie
alle anderen Beſchuldigungen zu prüfen. Der Regierungspräſi-
dent hat es indeſſen als unbegründet abgelehnt, ein
Diſziplinarverfahren gegen Dr. Dryander einzuleiten und auch
ſonſt keinen Grund gefunden, in der Angelegenheit von Amts
wegen einzuſchreiten.

Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragte Stadtv.
Günther (Kom.) zwecks beſchleunigter Erled? gung ver-
ſchiedener kommuniſtiſcher Anträge eine Umſtellung der Tages-
ordnung; dem Antrage ſoll entſprochen werden.

Die Neuwahl der Ausſchüſſe und Deputationen der Stadt-
verordnetenverſammlung wurde entſprechend den Vorſchlägen und
der Stärke der einzelnen Fraktionen erledigt.

Ueber die Magiſtratsvorlage betreffend
Erbauung einer Stadthalle

berichtet im Namen des Bauausſchuſſes Stadtv. Schulze
(Ordnungsblock) ausführlich. Er empfahl ebenſo wie der Stadtv.
Minner (Ordnungsblock), der für den Haushaltsausſchuß
referierte, Annahme der Vorlage.

Stadtv. Kilian (Kom.) ſprach ſich in nahezu einſtündi-
ger Rede gegen das Projekt aus, da die verfügbaren ſtädtiſchen
Gelder vielmehr für die Behebung der Wohnungsnot ver-
wendet werden ſollten. Er bezeichnete das Projekt u. a. als
einen „verbrecheriſchen Plan“ und betonte weiterhin, daß Halle
gegenüber Leipzig und Magdeburg ſtets nur eine Sladt
zweiten Ranges ſein und bleiben werde.

Stadtrat Dr. May ſtellte die vom Stadtv. Kilian ange
führten Zahlen betreffs des Wohnungsbaues in Halle richtig
und erklärte, daß für das Jahr 1925 der Bau von 580 Woh-
nungen ſichergeſtellt ſei, zu denen beſtimmt noch weitere 100
Wohnungen kommen würden.

Stadtv. Petersdorf (Soz.) befürwortete den Kon
kurrenzkampf Halles gegen Magdeburg und Leipzig als durch

aus notwendig und führte des weiteren einen Artikel im kom
muniſtiſchen „Klaſſenkampf“ an, in dem von dem verſtorbenen
Reichspräſidenten geſagt wird: „Er war innerlich verfault wie
ſeine Partei.“ (Pfuirufe bei den Soz.)

Während ſich der unabhängige Stadtv. Kürbs in ähn-
lichen Ausführungen wie der Stadtv. Kilian erging, ſprach
ſich Stadtv. Starke (Haus- und Grundbeſitzer) für das
Bergſchenkenprojekt aus unter Anerkennung der von kommu-
niſtiſcher Seite geäußerten Einwände hinſichtlich der Woh-
nungsnot. Dieſe Frage dürfe der Magiſtrat ebenſo wenig ver-
geſſen wie die Koſtendeckungsfrage der Stadthalle. Er ſtellte
ſchließlich den Antrag auf Vertagung der Vorlage und erſuchte
den Magiſtrat, eine Vorlage zu machen, wieviel die Stadthalle
koſten wird und wie die Mittel aufzubringen ſind.

Hierauf nahm Oberbürgermeiſter Dr. Rive das Wort.
Er veranſchlagte die Koſten des Stadthallenbaues auf

vorläufig etwa 2 Millionen Mark.
Die Deckungsfrage ſteht noch dahin, aber der Magiſtrat will
die Zeit bis dahin nicht ungenutzt verſtreichen laſſen. Das iſt der
Zweck der gegenwärtigen Vorlage. Der Antrag des Vorredners
iſt nur ein verſchleierter Ablehnungsantrag. Nachdem wir
800 000 Mark aus dem Verkauf des Polizeipräſidiums erwarten
konnten, durften wir dem Projekt nähertreten.

Stadtv. Kilian (Kom.) machte dem Magiſtrat zum Vor-
wurf, daß er ſein Ziel nicht auf geradem Wege ereichen wolle.
Er ſchnitt gleichfalls die Deckungsfrage an und wurde ſchließ-
lich perſönlich gegen die Sozialdemokraten, die er „korruptes
Geſindel“ nannte. (Lärm bei den Soz.) Dem Oberbürger-
meiſter warf er Ruhmſüchtigkeit vor. Dieſer erwiderte darauf:
Wenn ich ruhmſüchtig geweſen wäre, hätte ich mir einen ende-
ren Boden geſucht als Halle. Jm Zeichen der Pflichterfüllung
ſteht die gegenwärtige Vorlage, die übrigens von ſeiten des
Magiſtrats nicht anders behandelt worden iſt wie alle ſonſti-
gen Bauvorhaben. Vor einer genauen Projektierung muß
aber erſt die Platzfrage erledigt werden. Dann erſt kommt
die Stunde der letzten Entſcheidung. Die Finangfrage kann
heute noch nicht endgültig beantwortet werden. Sicher iſt, daß
die Stadthalle auf Jahrzehnte hinaus eine unerſchöpfliche
Quelle für Arbeitsgelegenheit ſein wird.

Nachdem der Antrag des Stadtv. Merkel (Ordnungs-
block) auf Schluß der Debatte angenommen und der Antrag des
Stadtv. Günther (Kom.) auf zweite Leſung abgelehnt wor-
den war, wurde die Magiſtratsvorlage gegen die
Stimmen der Kommuniſten ſowie gegen die Stimme des Stadtv.
Starke (Haus- und Grundbeſitzer) unverändert ang'e-
nommen.

Dem Erwerb des Grundſtücks Weingärten 4 zum Preiſe
von 3000 Mark wurde zugeſtimmt.

Bei der kommuniſtiſchen Interpellation über die Arheitszeit
bei der ſtädtiſchen Straßenbahn kam es zu

üblen Radaufzenen.
Die Kommuniſten ergingen ſich in unflätigen Pöbelreden gegen
die Sozialdemokraten, denen fie u. a. Trunkenheit vorwarfen.
(Seit geſtern iſt nämlich im Vorraum des Sitzungsſagles ein
Bieröuffet eingerichtet worden.) Als der Stadtv. Schaum-
burg (Soz.) ſprach, holte der Kommuniſt Freund vom
Buffet ein Glas Bier und ſetzte es vor den Stadtv. Schaumburg
hin. Dieſer goß es Freund ins Geſicht, worauf ſich ein großer
Aufruhr auf der linken Seite des Hauſes erhob, der in eine
Schlägerei auszuarten drohte. Die Sitzung mußte daher
gegen 8256 Uhr aufgehoben werden.

h -——[,,-—-—-—-—-[-v-v-—-—Perſonen an. Durch Polizeibeamte wurde der Schlägerei bei
der niemand verletzt wurde, ein Ende geſetzt. Die beteiligten
Perſonen ſind feſtgeſtellt.

Kindesausſetzung. Vor dem Grundſtück Talſtr. 37 wurde
am 2. März 9.45 Uhr abends ein etwa 10 Wochen altes Kind
männlichen Geſchlechts aufgefunden. Das Kind war mit einem
weißen Hemdchen und weißem Jäckchen bekleidet und in eine
weiße Wolldecke eingewickelt. Es wurde nach dem Emilien
heim gebracht. Die Ermittelungen nach der Kindesmutter ſind
eingeleitet.

Keine Aufwertung des Papiergeldes. Nach einer Mit-
teilung des Reichsbankdirektoriums werden alle Reichsbank-
noten, deren Ausfertigungsdatum vor dem 11. Oktober 1924
liegt, zur Einziehung aufgerufen. Mit dem Ablauf des 5. Juni
1925 verlieren die aufgerufenen Noten ihre Eigenſchaft als
geſetzliches Zahlungsmittel. Alle Billionen- und Milliarden-
ſcheine, die noch aus der Jnflationsperiode übrig ſind, ver
ſchwinden damit endgültig aus dem Verkehr. Die Reichsbank
benutzt die Gelegenheit, um noch einmal offiziell zu erklären,
daß eine Aufwertung des Papiergeldes in irgendeiner Form nicht
in Frage kommen kann.

Das Ehrenmal der St.
Sonntag geweiht wurde, enthält
168) Gefallenen.

Alle Jnhaber der Deutſchen Ehrendenkmünze des Welt-
krieges werden zu einer am Freitag, abends 8 Uhr, im Hotel
„Stadt Hamburg“ ſtattfindenden Zuſammenkunft herzlichſt ein
geladen. Als Ausweis gilt die Beſtallungsurkunde.

Am hieſigen Seminar fand unter Vorſitz von Oberſchulrat
Dr. Grau Magdeburg vom 23. bis 28. Februar die ſtaatliche
Prüfung für Handarbeits- und Hauswirtſchaftslehrerinnen ſtatt.
Es beſtanden: Liſelotte Arndt, Gertrud Dahl, Elfriede Evers,
Elfriede Heineck, Renate Heldmann, Jrmgard Kuntze, Marie-
Luiſe Linke, Elſe Pfaul, Lucie Schmidt, ſämtlich aus Halle Lydia
Fundis aus Neu-Röſſen; Annelieſe Knuſt aus Torgau; Dorothee
Steiner aus Elſterwerda; Lucie Steinrück aus Oberröblingen.

Der „Künſtler-Verein auf dem Pflug“ rät, die Beſucher
des Künſtlerkoſtümfeſtes am 7. d. M, (Neumärker) möchten ja
pünktlich um 7 Uhr anweſend ſein. Die Jnſpirationen des
Pſychotypmobileliophons explodieren 7 Uhr 15 Minuten, und
es müſſen, da das Feſtſpiel, „Die Erlöſung“, den Angelpunkt
der Engtaudema bildet, alle Türen geſchloſſen werden.

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn dieſer Woche
haben Nacht- und Sonntagsdienſt: Adler-Apotheke, Geiſtſtr. 15;
Stein Apotheke, Magdeburger Straße 49; Kaiſer Apotheke,
Glauchaer Straße 1.

das am
(nicht

Ulrichsgemeinde,
die Namen von 468

Der Schulausfall am offiziellen Beiſetzungstage. Wie
der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ bekannt gibt, hat der
preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung
telegraphiſch angeordnet, daß aus Anlaß des Ablebens des
Reichspräſidenten in allen Schulen am Mittwoch der Unterricht
ausfällt und eine würdige Trauerfeier der Schule ſtattfindet.

Flottenbund deutſcher Frauen (Ortsgruppe Halle). Der
Unterhaltungsabend vom 4. März iſt bis auf weiteres ver
ſchoben.

Stadttheater. Am heutigen Dienstag 728 Uhr geht
Schmidtbonns „Der verlorene Sohn“ in Szene.

Weitere Gaſtſpiele des Mitteldeutſchen Landestheaters in
Halle. Das Mitteldeutſche Landestheater (Direktion: Ernſt
Reſchke und Hermann Lange) bringt in nächſter Zeit in Halle
folgende Werke zur Aufführung: „Gläubiger“, Tragikomödie
von Strindberg; „Der Bär“, Groteske von Tſchechow; „Helden“,
Komödie von Shaw; „Geſpenſter“, Schauſpiel von Jbſen.

Zoologiſcher Garten. Donnerstag abends 8 Uhr geſelliger
Abend für Freunde und Abonnenten des Zoo., Konzert, Vortrag,
Tanz.

„Rakete.“ Das neue Programm kann in jeder Hinſicht
den verwöhnteſten Anſprüchen genügen, es wird wirklich gute
„Kleinkunſt“ im beſten Sinne des Wortes geboten, jede
Nummer iſt ein Schlager. William Schüff, der geſtern
vor 30 Jahren im Apollo-Theater hier zum erſten Male die
Bretter, die angeblich die Welt bedeuten, betrat, konferierte. Er
zeigt ſich als launiger Geſellſchafter und hervorragender Steg-
reifdichter. Es iſt erſtaunlich, wie ſchnell, ſinnreich und humor-
voll er die ihm zugerufenen Worte und Zitate „verarbeitet“.
Es iſt erklärlich, daß manch paſſendes und wohl auch unpaſſendes
Wort fällt, nicht zum Schaden der Komik. Auch am Klavier
leiſtet Schüff gutes. Lilly Seybold zeigt ſich als gute
Vortragskünſtlerin. Jn Hanny Hanitta hat die Rakete
einen Tanzſtar, der ſich ſehen laſſen kann. Die Tänze ſind
formvollendet, die ganze Erſcheinung entzückend, die Koſtüme
raffiniert, ſo konnte der Erfolg nicht ausbleiben. Mirzel
Tietſch iſt eine Antipodenſpielerin erſter Klaſſe, Fäſſer,
Stangen, Betten werden mit den Füßen „bearbeitet“, daß die
Beſucher, die an der Bühne ſitzen, für ihr Leben fürchten
können, allerdings ohne Grund, denn die Füße arbeiten mit
einer fabelhaften Sicherheit und Genauigkeit. Großen Beifall
fanden die vier Kletts mit ihren Tiroler Geſängen, be-
ſonders gefiel der AndreasHofer-Marſch. Max Dietze als
Humoriſt und das Dreſcher-Duo ſind ebenfalls zu loben.
Alles in allem ein Programm, das ſich ſehen laſſen kann.
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Halloh KenLiederabend von Grete Welz
Durch ihre Tätigkeit in Vereinen ſcheint ſich Grete Welz

bereits einen großen Anhängerkreis gewonnen zu haben, denn der
eigene Lieder-Abend, den ſie geſtern im Saale der „Loge zu den
fünf Türmen“ veranſtaltete, hatte ſich eines für ſolche Gelegen
heiten ganz ungewöhnlichen Zuſpruches zu erfreuen. Zu dieſem
Erfolg darf man die junge Künſtlerin beglückwünſchen; um ſo
mehr, als ihr muſikaliſches Rüſtzeug wirklich aller Beachtung wert
iſt. Sie beſitzt einen ſchönen, tragfähigen Sopran, der in ernſter
Schulung für die Aufgaben des Liedgeſanges vorbereitet ift. Der
Ton ſpricht leicht und gut an und verfügt namentlich im Piano
über wundervollen Reiz. Daß Grete Welz aber in techniſcher Be
ziehung doch noch einiges zulernen oder verbeſſern muß, verrät
die hohe Lage. Hier iſt ihre Stimme, beſonders wenn der Vortrag
größeren Nachdruck verlangt, noch nicht biegſam und geſchmeidig
genug. Sogar die Jntonation läßt dann e wünſchen übrig.
Dieſen kleinen Mangel wird die junge Künſtlerin zweifellos im
Laufe der Zeit überwinden lernen.

Noch mehr Aufmerkſamkeit wird ſie auf die geiſtige Aus
deutung des muſikaliſchen Gehaltes verwenden müſſen. Herz und
Seele ſind bei ihrem Singen vorläufig zu wenig beteiligt. Daher
kommt es, daß ihre Auffaſſung durch den Stimmungswechſel der
Geſänge kaum beeinflußt wird und faſt durchweg eine gewiſſe
Gleichförmigkeit aufweiſt. Die Auswahl der Lieder, die Joſeph
Marx, Hans Pfitzner, Richard Strauß, Wilhelm Rinkens und er
freulicherweiſe unſere einheimiſchen Tondichter Alfred Rahlwes,
Paul Klanert und Martin Frey berückſichtigte, hätte ihr viel An
laß geboten, ihr künſtleriſches Geſtaltungsvermögen nach allen
Richtungen hin zu bewähren. Leider ließ ſich Grete Welz dieſe
Gelegenheiten entgehen. Sie blieb leider beſtändig an der Ober
fläche haften; allerdings immer dabei bedacht, dem einzelnen
Tone Rundung und Schönheit zu verleihen. Stellt man dieſe
muſikaliſchen Forderungen etwas zurück, dann wird man bekennen
müſſen, daß der Künſtlerin vieles ſehr ſchön geriet. Ganz meiſter
lich war z. B. „Freundliche Viſion“ von Richard Strauß ausge
arbeitet. Dagegen wurde in anderen Liedern es ſei an den
„Beſcheidenen Schäfer“ von Joſeph Marx erinnert der Grund

ter nur eben geſtreift. Alles in allem genommen, darf ſich
aber Grete Welz, der wahrſcheinlich noch eine gute künſtleriſche
Zukunft blüht, mit Recht ihrer bisher erlangten Leiſtungsfähig-
keit freuen.

m Flügel begleitete Alex Conrad mit beſter Anſchmieg-
ſamkeit und feinem Verſtändnis. Prof. Dr. W. Kaiser

Haendels „Meſſias“
Zur Aufführung in der Pauluskirche am 8. März.

Form, in
kam. Es gab zwar vor Haendel

Betrachten der Geſchichte des Heilandes, eine Betrachtung aus
der Höhe der r Vor ihr ſchwinden die Namen von
Menſchen und Orten; alles Perſönliche und Materielle wird klein
und unbedeutend. Ein ſolcher Text, von Haendel nach Bioel-
worten ſelbſt zuſammengeſtellt, einheitlich in der Form, groß im
Geiſte, war an ſich ſchon eine meiſterliche Leiſtung und als

ſolche e h J ſchuf Hn einem ſolchen Text getragen, gendel eine außerordentliche Muſik. Jn den Formen unterſcheidet ſie ſich r
von der in anderen Oratorien. Die Gliederung des muſikaliſchen
Entwurfs iſt ſogar eine einförmige; denn es folgt ein ſelbſtän
diges Stück nach dem anderen. An Mannigfaltigkeit der Formen
ſteht der „Meſſias“ hinter den anderen Oratorien Haendels zu
rück. Aber er erſetzt das alles, er iſt geradezu unvergleichlich
durch den inneren muſikaliſchen Reichtum. Mit einer ſo gleich
bleibenden vollen Kraft wie den „Meſſias“ hat Haendel kaum
ein zweites Oratorium durchgeführt. Erſtaunlich iſt auch die
kurze Zeit von 24 Tagen, in der das Werk entſtanden iſt. Der
größte Teil der Chöre find Treffer und Typen und von einer
Charakteriſtik ohnegleichen. Der Wert der Arien iſt verſchieden;
unbeſtritten aber ſind ſie bedeutende, durch Phantaſie und
Stimmung nachhaltig ergreifende Sologeſänge.

Haendel komponierte den „Meſſias“ für ein Wohltätigkeits-
kongert in Dublin, wo das Werk am 13. April 1742 durch ihn

ſelber zuerſt aufgeführt wurde. Die Duöliner Orcheſter- und
Chorkräfte ſtanden erheblich zurück gegen die in London.
Haendel richtete danach ſeine Kompoſikion ein, ging bei den
Chören nicht über die Vierſtimmigkeit hinaus und hielt das
Orcheſter in den beſcheidenſten Grengen. Bei uns, im Vater
lande Haendels, wo im vorigen Jahrhundert die Kunſtform
ſeiner Oratorien gänzlich unverſtanden blieb und die richtige
Praxis derſelben niemals geübt wurde, hat die anſcheinend ſo
magere Partitur des „Meſſias“ hauptſächlich mit verurſacht,
daß wir in der Behandlung der Haendel'ſchen Oratorien auf
einen Abweg geraten ſind. Man moderniſierte und inſtrumen
tierte und verwarf Cembalo und Orgel von J. A. Hiller
über Mozart vis zu Rob. Franz und entfernte ſich immer
mehr von der Haendelpraxis. Das Hauptverdienſt in der
Wiedererweckung des hiſtoriſchen Haendel gebührt Friedrich
Chryſander. Jhm verdanken wir nicht nur die beſte Haendel-
biographie, ſondern auch die große deutſche 190-bändige Ge
ſamtausgabe der Werke Haendels. Er iſt es auch geweſen, der
auf Grund eines langjährigen, gründlichen Studiums von
Manuſkripten des Meiſters eine Angahl Oratorien für den
praktiſchen Gebrauch eingerichtet hat. Die Art und Begründung
des Verfahrens beſteht kurz in folgendem: 1. die unumgäng-
lichen Kürzungen der Oratorien auf etwa 2 Stunde erfolgen
nach dramatiſchen Geſichtspunkten und nach Haendels eigener
Praxis; 2. das Haendel'ſche Orcheſter wird wieder hergeſtellt
und jede moderne Zutat in der Jnſtrumentierung beſeitigt.
Vor allem werden Cembalo und Orgel wieder in ihr Recht ein
geſetzt; 3. für Soliſten werden melodiſche Ergänzungen, Ver
zierungen und Kadenzen eingefügt, wie ſie zu Haendels Zeit
jeder gute Sänger nach augenblicklicher Dispoſition frei erfand

eine Kunſt, die heute verloren gegangen iſt; 4. die mangel
eher Ueberſetzung des engliſchen Textes iſt ſorgfältig
verveſſert.

Jn England gehört der „Meſſias“ zum Bildungsinventar
des Volkes. Das ſollte auch in Haendels Vaterland und in
ſeiner Vaterſtadt ſo ſein. Um dahin zu kommen, müßte bereits
die heranwachſende Jugend an Haendels Werke herangebracht
werden. Jn dieſem Sinne iſt die Abſicht des Pauluschores
aufzufaſſen, der am 7. März, abends 8 Uhr, in einer beſonderen
Aufführung den „Meſſias“ der halliſchen Jugend darzubieten

gedenkt. C. By.Aus don
Eine heilſame Lehre

Allgemein iſt die Polizeiſtunde auf 1 Uhr nachts feſtgeſetzt,
und man mußte annehmen, daß bis dahin des Guten genug getan
werden kann. Aber es iſt typiſch für unſere Zeit, in der mancher
Familienvater zu ſorgen und zu kämpfen hat, daß ſich immer noch
junge Leute finden, die Zeit und Geld haben, bis 4 Uhr in der
Kneipe zu ſitzen. So mußte auch im Gaſthauſe zu D. der Land
jäger um die genannte Zeit Feierabend gebieten. Die jungen
Leute folgten bis auf zwei ſeiner Aufforderung. Dieſe blieben
ruhig am Tiſche ſitzen. Der eine von ihnen gab ſeinen Namen
an, der andere jedoch, K., erklärte: „Jch heiße, wie mein Vater
heißt!“ Als der Landjäger ihn zwecks Feſtſtellung auf den Flur
hinausnehmen wollte, leiſtete er energiſch Widerſtand. Es kam
zum Handgemenge. Andere eilten dem Burſchen zu Hilfe.
Der Landjäger ſtolperte und wurde, während er auf dem Boden
lag, geſchlagen. Gegen K. wurde Anzeige erſtattet, und die Poli
zei bedachte ihn mit einem Strafmandat über 30 M. Dagegen
legte er Berufung ein und hatte die Unverfrorenheit, zu behaupten,
der Landjäger ſei angetrunken geweſen. Der Amtsanwalt
führte ihm recht deutlich zu Gemüte, wie rüpelhaft er ſich benom
men habe; eine Strafe von 30 M. ſei viel zu wenig für eine der-
artige „Reſpektswidrigkeit gegen einen dienſttuenden Beamten“.
Er beantragte eine Gefängnisſtrafe von 1 Monat. Doch das Ge
richt ging noch darüber hinaus; es erkannte auf 2 Monate Ge
fängnis, die auf 8 Jahre ausgeſetzt werden ſollten, wenn K. ſich
verpflichte, 50 M. zu zahlen.

Alles, nur nicht arbeiten!
„So etwas iſt mir doch noch nicht vorgekommen“, meinte der

Amtsrichter. Wurde da geſtern aus der Unterſuchungshaft ein
24jähriger, kräftig gebauter junger Menſch vorgeführt. Er hatte
wieder einmal gebettelt; wenigſtens hatte die Polizei ihn dabei
ertappt. Eine lange Reihe von Strafen wegen desſelben Ver
gehens lag ſchon hinter ihm. Aber es hatte ihn genährt und nicht
angeſtrengt. „Wann haben Sie das letzte Mal gearbeitet
zage ihn der Amtsrichter. Genau vermochte er ſich auf dieſen

eitpunkt nicht zu beſinnen; es mochten fünf bis ſechs Jahre in
zwiſchen vergangen ſein. Wegen Landſtreichens und Bettelns
wurde er auf fünf Wochen ins Gefängnis geſchickt. Doch ſoll er
nach ihrer Verbüßung dem Landarbeitshaus überwieſen werden,
damit auch er wieder kennen lerne, was Arbeiten heißt. Gegen
die Gefängnisſtrafe hätte er wohl nichts einzuwenden gehabt.
Aber arbeiteni Das war zuviel. Er erklärte ſofort, Berufung
gegen das Urteil einlegen zu wollen.

Schmugaler-Streiche
Nur bei rotem Licht zu öffnen! Das Fagott, das Eier legt
Der verratene Judas Schmuggeln als Sport Granitblöcke
als Likörpralinees Das Spiritusbegräbnis Diamanten

in Thüringer Blutwurſt Das Schmugglerdenkmal von
Salzburg

Von E. Herold, München.
Wir ſind allzumal Schmuggler geweſen! Wer von uns

hätte nicht einmal aufgeatmet, wenn er, den Handkoffer voll
Eier und den Ruckſack voll Mehl, an der Poſtenkette der Krimi-
naler vorbei unangehalten die Perronſperre paſſiert hatte

Was ſind da für nette Stückchen geliefert worden, um die
„Augen des Geſetzes“ hinters Licht zu führen. Wie haben wir
gelacht über jenen Soldaten, der mit einer Kiſte vreiſte, die,
ſchwarz auf rot, die Aufſchrift trug: „Vorſicht Nur
bei rotem Licht zu öffnen!“ Und als die Neugier der
Polizei die Kiſte in der Dunkelkammer „entwickelte“, da ſchälten
ſich Butterwecken und Schinken und Würſte heraus! Oder jene
noch köſtlichere Geſchichte von der kleinen badiſchen Dorfkapelle,
die zur Zeit der Eiernot in den Städten alle Wochen viermal
in der ſonſt ſo anſpruchsvollen Stadt Frankfurt konzertieren
konnte. Da fielen einem Krimaler dieſe häufigen Konzertreiſen
der „Prager“ auf, und als er einmal einem Muſikanten das
Fagott aus der Hand nahm und es umkehrte, da geſchah ein
muſikaliſch-zoologiſches „Roſenwunder“: das Fagott legte
Eier! Und als man auf der Wache den Brummbaß am
Ofen auftaute, da floſſen zwar keine gefroren geweſenen Töne
heraus, wie aus der Trompete Münchhauſens, aber ausgelaſſene

Butter! Dann hat der Staatsanwalt die Schmalz und
Eiermuſikanten heimgegeigt. Da hat der Judas von
Oberammergau kunſtfreundlichere Beamte gefunden. Der
hatte ſieben Kinder. Sieben hungrige Mäuler! Aber dem Jndas,
der unſern Herrn ans Kreuz verraten hat, hat kein Bauer da
oben ein Ei gegeben. So iſt er denn weit ins Tiefland hinaus,
wo niemand gewußt hat, daß er der Judas von Oberammergau
iſt. Und er hat Glück gehabt. Aber im Bahnwagen hat er
einen Bekannten zu tief in ſeinen Schmalzkübel hineinſchauen
laſſen. Und neben ihm iſt einer geſeſſen, der hat einen Zorn
auf den Verräter des Herrn. Und hat ihn Rache iſt ſüß!
an die Zöllner von Murnau verraten. Die haben den Judas
aus dem Zug geholt. Samt ſeinen Eierſchachteln und Schmalz-
kübeln! „Jch hab ſieben Kinder und bin der Judas von Ober-
ammergau!“ hat er ihnen geſagt. Sie haben ihm die ſieben
Kinder und die Berühmtheit nicht geglaubt und das Rathaus
von Oberammwergan angerußen. „Da i einer ber uns, der

ſagt, er hätt' ſieben Kinder und ſei euer Judas. Er hat ein bisl
ſehr, ſehr viel Schmalz im Kübel!“ Da hat der Bürgermeiſter
ins Telefon gelacht. „Der brauchts auchl Hängt ihr euch ein
mal vierzigmal in einem Sommer auf!“ Da hat man den
Judas laufen laſſen. Samt ſeinen Eierſchachteln und Schmalz-
kübeln! Seltſam, auch der Judas von Erl iſt ein Schmuggier
geweſen. Aber ein echter. Er hat Häute und Zigaretten zu
Tauſenden ins heilige Land Tirol geſchwärzt. Und iſt mehr als
einmal dabei erwiſcht worden. Die 4000 Silberlinge, die er hat
als Strafe zahlen müſſen, haben ihn nicht gerührt. Schmuggeln
gilt eben in den Grenzbezirken nicht als unehrenhaft und ein
Graf Königsmarck hat das Schmuggeln ſogar als
Sport betrieben. Sie müſſen wildern oder ſchwärzen!
Die Gefahr, die ſie auf den Paſcherfahrten begleitet, hat jenen
nervenkitzelnden und nervenſtählenden Reiz, nach dem ſich das
dicke Blut der Grenzler ſehnt.

Es iſt ein ſchwerer Kampf, den die Zollbeamten gegen den
Schmuggel führen, ein Kampf, oft in der unwirtlichſten Gegend,
auf gefährlichen Steigen entweder Du oder ich! Kugel
um Kugel, Liſt um Liſt! Und in den Liſten iſt der Schmuggler
Meiſter! Jn den unglaublichſten Dingen und Verſtecken
ſchwärzen die Schmuggler ihre Koſtbarkeiten über die Grenze:in Poſaunen und Trompeten, in Kautſchuk-Korſetts und früter

im Cul de Paris, in ausgehöhlten Baumſtämmen, in Tinten
und Thermosflaſchen, in Schneckenhäuschen und Möbelwagen,
in der Maske von Schwangeren und Kranfkenſchweſtern, von
Kavalieren und Bettlern. An der franzöſiſchen Grenze hat
man einmal ein Gefährt beſchlagnahmt, deſſen Deichſel und
Kummete mit Alkohol gefüllt waren. Bei einem Eiſenbahn
unglück wurde ein ähnlicher Schmuggel entdeckt: eine Ladung
Granitblöcke war etwas durcheinander gekommen und erner
von ihnen war ſo gequetſcht, daß Waſſer aus dem Stein
kam. Gebranntes Waſſer! Und der Grund dieſes
Wunders? Außen war der Stein Attrappe aus Pappe und
innen befand ſich ein verzinnter Blechkaſten. Jn einem andern
Grenzort fiel es einem Beamten auf, daß die Grenzleute in
Maſſen an den Beerdigunoen in der franzöſiſchen Grenzſtadt
teilnahmen. Und alles trug rieſige Tannenkränze. Jn dem
franzöſiſche Städtchen ſchien eine ſeltſame Sitte zu herrſchen:
man legte die Kränze nicht aufs Grab, ſondern gab ſie bei
einem Alkoholhändler ab. Beim nächſten Todesfall ſah man die
Kränze genau an: ſie hatten einen dreifingerdicken Hohldraht
als Gerippe. Nun wußte man, warum man die Kränze beim
Alkoholhändler abgabl! Einmal kommen die Zollbeamten doch
auf dieſe Schmugglerkniffe; dabei ſpielt der Zufall oft eine
große Rolle. Mancher wird gleich beim erſten Mal ertappt, wie
jener Geraer Schieber, über deßen Reinfall ſich die halbe Welt

2 r r
Bataillons Abend, verbunden

ſtaltet den10. d. in der „Saalſchloßbrauerei“ und im „Stadtſchützenhaus“ eine
Königin LuiſeGeburtstagsfeier. Feſtredner ſind Oberſtleutnant Dueſterberg

Programme bei Rühl, Poſtſtraße 11.
Abend. Oeffentlicher Portrag

esanſtalt für Vorgeſchichte, Rich. Wagnerſtr. 9.-10. Am
Donnerstag, den 5. d. M., 8.15 Uhr abends, ſpricht Herr Univprofeſſor Aubin über „Familiennamen der deutſchen Agrargeſchichte“
Alle Freunde der Familiengeſchichtsforſchung ſind hierzu freundlichſt einge
laden Eintritt frei.

Volksbühne. Für gemeinde A mußte die „Orpheus“Vor
ſtellung am 28. Februar Landestrauer ausfallen. Die Karten bleibenin Gültigkeit, aber nicht für Donnerstag, den 5. d. M. Der neue Spieltag
für A wird noch bekannt gegeben.

Kunſt gewerbeverein, Halle. Vortrag mit Lichtbildern von
Dr. Ernſt Kühnel vom Kaiſer Friedrich-Muſeum in Berlin über „Jslamiſche
Keramik“ im Saale des Moritzburgmuſeums (Eingang vom Burggraben) am
Donnerstag, den 12. d. M., abends 8.15 Uhr. Vorverkauf der Eintritts
karten durch die Verlagsbuchhandlung von H. Niemeyer, Gr. Steinſtraße, und
am Vortragsabend an der Kaſſe. Eintrittspreis für Mitglieder 50 Pfennig,
für ritre 1 Mark.hnenvolksbunbd. Konzertgemeinde (2. Pflichtvorſtellung)2. Symphoniekonzert, Leitung: Dr. Göhler; Geſang: Maria Olszewska
(1. Altiſtin der Wiener Staatsoper); das verſtärkte Hglliſche Symphonie-
orcheſter. Programm: 1. Gluck: Ouvertüre „Jphigenie in Aulis“; 2. Gluck:
Arie „Ach, ich habe ſie verloren aus „Orpheus“; 3. Mozart: Ballettſuite;
4. Händel: Largo für Geſang und Orcheſter; 5. Beethoven: „An die Hoff
nung“ für Geſang ung Orcheſter; 6. Haydn: Symphonie 2 D-Dur. Kartenzu 2.50 Mark. die Ausgabe hat begonnen. Nächſte Vorſtellung: Mittwoch,
4. d M. (Reihe A) „Schwanenweiß“. Platzbezahlung bis 4. auf der Ge
ſchäftsſtelle, Alte Promenade Ia Reinh. Koch).

Kirchliche Vachrichten
Neugpoſtoliſche Gemeinde, Pfälzerſtraße 17 (Epheſer 2,20) Gottes

dar Verſammlung, jeden Mittwoch, abends 826 Uhr. Wahrheitsſucher
willkommen.

Leipziger Sender.)
Mittwoch, den 4. Märg.

Wi aftsrundfunk: 10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten Woll- und Baumwotprehites Preisberichte. 6 Uhr: Landwirtſchaft
liche Preisberichte; Wiederholung. 6.15 Uhr: Landwirtſchaftliche Preis

tzung.
ſür Unterhaltung und Belehrung: 10. B. Uhr: Was die

Zeitung bringt. 12 Uhr: Mittagsmuſik. 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
J Uhr: Börſen- und Preſſebericht. 4.30-6 Uhr: Märchennachmittag für
Kinder. W Ritzhaupt lieſt Märchen und die Rundfunkhauskapelle ſpielt
entſprechende Weiſen. 6.30—-6.45 Uhr: Funkbaſtelſtunde. 6.45--7 Uhr:
Stenerrundfunk. 7--7.30 Uhr: Vortrag: H. Gentzſch: „Die Brieftaube, ihre
Entwicklung und Kultur“. 7.30--8 Uhr: Vortrag: Dr. Peter Graf „Neue
Deutung der Sagen von der Sintflut und vom Atlantis-Untergang“.

8.15 Uhr: Grotesker Abend. Mitwirkende: Karl Keßler (Rezitationen),
Willy Hoyer (am Flügel) und die Rundfunkhauskapelle. 1. Zwei Sätze aus
der „Kaukaſiſchen Suiter von Jpolitow Jwanov (Rundfunkhauskapelle).
2. Die Babies, Rede, gehalten von Mark Twain, „Die erſte Beichte“, von
Karl Schönherr, Kaviar von Arkadi Awertſchenko (Karl Keßler).
3. Marſch grotesk für Klavier von Sinding (Willy Hoyer am Flügel).
4. Der Marmorakt von Hellmuth Unger, Dr. Lederer von Guſtav Meyrich,
Die vorzügliche Kaffeemaſchine von H. H. Schmitz (Karl Keßler).
5. Mirakel-Szene aus Hoffmanns Erzählungen von Offenbach (Rundfunk-
hauskapelle).

Anſchließend (etwa 9.30 Uhr): Preſſebericht und Sportfunkdienſt.
10--11.30 Uhr Tanzmuſik der Rundfunkhauskapelle.

Jn Reclams NniverfalBibliothek erſchien: U.-B. Nr. 6521.
Rudolf Huch: Der tolle Halberſtädter. Mit einem Nachwort von
Dr. Werner Mahrholz. (78 S.) Heft 30 Pfg., Band 60 Pfg., Halb
lederband 1,50 M. Eine feurig dahinbrauſende, blut- und glut
volle Novelle aus der Zeit des Dreißigjährigen Krieges. Jm
Mittelpunkte des Geſchehens ſteht Herzog Chriſtian von Braun
ſchweig, der junge geniale Feldherr, den ein unſeliges Geſchick an
Eliſabeth von Böhmen, die Winterkönigin, feſſelt. Seine Liebe
und der Dämon in ſeiner Bruſt richten ihn früh zugrunde. Die
in wohlberechneter Steigerung zielſicher durchgeführte Handlung,
getragen von einer bildhaften, meiſterlich beherrſchten Sprache,
zwingt zum Miterleben. Die Erzählung iſt in vieler Hinſicht für
Rudolf Huchs Eigenart charakteriſtiſch. Durch ihr Erſcheinen in
der UniverſalBibliothek wird ſie die Aufmerkſamkeit breiter
Schichten auf dieſen Dichter, der zu den bedeutendſten Erzählern
der Gegenwart gehört, lenken.

amüſierte. Er wollte Brillanten ins Ausland verſchieben
und hatte ſie in Thüringer Blutwürſte verarbei-
ten laſſen. Ehe die Grengzkontrolle kam, ſchnitt er eine davon
an. Unglücklicherweiſe erwiſchte er aber eine der brillant
gefüllten Blutwürſte, und als er, um den Beamten ſchon durch
die Geſte zu zeigen, daß ſeine Blutwürſte unverdächtig ſeren,
n die Wurſt biß, fiel ein Brilliant heraus! Eine ebenſo
luſtige Geſchichte war die Entzauberung des „Spukes von
Neſau Die Geſchichte war eigentlich gar nicht gruſelig. Es
handelte ſich um Artiſtengerät, daß ſ ein paarmal bei
Konſtanz über die Grenze gegangen war: Kugeln, Prismen,
Balancierſtangen. Harmloſes Zeug, allerdings mit d S
Piakaten beklebt: „Spiritismus im wahren Licht!“, „Das
heimnis der Schmuggler!“, der „Spuk von Reſau!“ Eine auf
gefangene Korreſpondenz brachte Licht in das „Geheimnis der
Schmuggler“ und entzauberte den „Spuk von Reſau“. Und des
Pudels Kern Sacharin!!

Schmuggeln iſt keine Sünd'! So ſagt man an der Grenze.
Und wenn einmal ein Schmuggler fällt, dann bleibt ſein Ge
dächtnis in Ehren. Jm Jahre 1928 hat man es ſogar fertig
gebracht, in der Nähe von Salzburg einem erſ W
Schmuggler ein Denkmal zu ſetzen. lardganz offen zur Enthüllungsfeier ein. Es wurden Reden ge
halten, man legte Kränge nieder, ließ eine Kapelle ſpielen und
die Böller krachten

Das neue Goetheanum. Jn der Neujah to22/28
brannte bekanntlich das Goetheanum, die anthropoſophiſche Hoch
ſchule g57 Geiſteswiſſenſchaft, bis auf den Grund n
Dr. Rudolf Steiners neues Bauprojekt, das ein Vortrags und
Verſammlungsgebäude aus Beton mit einer Verſuchs und Spiel
bühne und einem Zuſchauerraum für ca. 1000 Perſonen vorſieht,
T von der zuſtändigen Kantonalbehörde genehmigt worden.

Ernſt Fiechter, der Stuttgarter Profeſſor für Architektur,
ſchrieb in der „Süddeutſchen Baugeitung“, das neue Goetheanum
werde ernſter und wuchtiger wirken als der frühere Bau; als
Raumſchöpfung und als konſtruktive Tat weiſe es vorwärts auf
ein tieferes Erfaſſen des Weſens des Raumes.

Opern und Ballett-Tänze der Dalcroze-Schule von
Hedwig Nottebohm im Stadttheater Sonntag, den 8. März,
11 Uhr vormittags pünktlich zum Beſten des neuen Reichs
waiſenheims. Die erſte Aufführung wurde mit großem Bei-
fall aufgenommen und es war nicht möglich, allen Nachfragen
nach Plätzen gerecht zu werden. Zurzeit Kern einige gute
r verfügbar; man hole fich rechtzeitig bei H. Hothan
u Koch.
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Denkende Tiere
Von

Effriede von Fürstenfeld.
Ueber das Denken der Tiere ſind ſchon viel Abhandlungen

in für und wider verharrendem Standpunkt geſchrieben worden,
denn die Grenze zwiſchen Jnſtinkt und Denken iſt ſchwer zu
ziehen. Kürzlich war dieſe Frage klar ſachlich für beide ein
leuchtend beantwortet. Der bekannte Tierkenner und Leiter des

Rom, Dr. r ineinem prächtigen, kürzlich im Dr. Klin n VerlageSir aio) erſchienenen Buche: „Natürlich denken Tiere, r
ebenſo wie es ihrer Gattung entſpricht, alſo ein Pferd wie n
ein Pferd, menſchliche Maßſtäbe dürfen nicht angewendet
werden“.

Langjährige Erfahrungen finden ſich da aneinander gen köſtlichen Humor, feinſinnige Beobachtungsgabe

Mißtrauen iſt beiderſeits anfänglich vor
handen. ird das Tier gut behandelt, gewöhnt es ſich an die
Gefangenſchaft und verliert, weil der Nahrungsſorgen enthoben,

Der Beſchäftigungstrieb läßt esTeil ſeiner Wildheit.r Es entſtehhen unter grundveralle möglichen Streiche erſinnen.
ſchiedenen Gattungen Freundſchaften, zu denen es in der Frei-
heit ſchwerlich käme. So wird von der Leopardendame5 berichtet, die erſt ſehr einträchtig mit jungen Löwen
und einem Hunde, ſpäter dann mit Affen zuſammen hauſte
und ſpielte. Wegen ihrer Verläßlichkeit durfte ſie ſich frer im
Tierpark bewegen, wobei ſie manche naturunkundigen Beſucher

für einen entſprungenen Leoparden hielben. Jhrem Uebermut
machte ſie durch Scherzangriffe auf die übrigen zwei und vier-

füßigen Kollegen Luft. Die Pfaue durcheinander zu hetzen,
war ihr größter Spaß. Bei einer anderen Gelegenheit hatte ſie

weniger Glück, als ſie einen jungen Zebuſtier rücklings anſprang,
der kräftig ausſchlug und ſie in weitem Bogen zur Erde ſchleu-
derte. Von den Affen lernte ſie auch Pflanzennahrung freſſen.
Obwohl dieſe ſie oft ſtark plagten, verlangte ſie, als man ſie

trennte, wieder zu ihren Spielgefährten zurück. Jn dem römi-
ſchen Tiergarten iſt ein „Affenparadies auf weitem Gelände er
richtet, das den Tieren unbeſchränkte Freiheit gewährt. Daß die

Affen in Herden leben, deren Führung das ſtärkſte Tier inne
hat, iſt bekannt. Doch ergab ſich hier Gelegenheit, zu beobachten,

daß es wie in einem Staate zuging, ein mißliebiges Oberhaupt,
der zu ſehr Gewaltherrſcher war, geſtürzt wurde, eine Palaſt
revolution ſtattfand, bei der alle gemeinſame Sache machten.

Der Verſtoßene in einen Graben verbannt und dort bewacht
wurde, um ihn an der Nahrungsteilnahme zu hindern. Liebes
intrigien und Totſchlag kam dabei noch vor.

Wie ſcharf Tiere beobachten und folgerichtig denken, beweiſt,
wie eine Aeffin ſich des Schlüſſelbundes bediente, um auszu
brechen, den ihr Wärter aus Vergeßlichkeit hatte liegen laſſen.
Als er ihr dann abſichtlich einen Bund zurückließ, von dem kein

mühte ſie ſich erſt lange, einen nach dem
anderen verſuchend, und warf ihm ſchließlich zornig den Schlüſſel-

Daß Hunde Türen öffnen, iſt allgemein be-
Wertvoller iſt es,

Als derartige Beiſpiele ſind

Tiere wie ein Nashorn und ein Eſel angeführt, die ihren Käfig
häufig zu öffnen vermochten. Ein Angorakater, den ich beſaß,
hat ähnliches geleiſtet. Erſt kam er auf den Einfall, von einem
Schrank aus mit der Pfote die Klinke herabzudrücken, dann an
Türen, ohne Rückſicht, nach welcher Seite ſie zu öffnen gingen,

Weil er dann
ſtehlen ging, waren wir genötigt, abzuſperren. Er atte auch das
bald weg und verſuchte ſein Pfötchen in den Schlüſſel zu ſtecken,

I brummte dabei, weil er nicht die Kraft beſaß, ihn umzudrehen.
Die Riegel, die ſeinethalben angebracht wurden, hatte er auch
I bemerkt.

Stuhl bzw. deſſen Lehne und ſtreckte ſich, ſo viel er konnte, den
So ſtieg er z. B. auf einen neben der Tür ſtehenden

Riegel zu erreichen. Als ich ihm dann den Stuhl ſo vor die Tür
rückte, daß er hätte den Riegel leicht erreichen können, die Tür
aber wegen des Stuhles nicht mehr öffnen konnte, ſprang er mit

einem wütenden Seitenblick pfauchend herab, weil er begriff, daß
ſein Befleißen erfolglos wäre. Leidet ſchon die Hauskatze un-

gerecht genug unter dem Vorurteil vieler Menſchen, das ſich
ſonderbarerweiſe auf ihre großen Verwandten nicht erſtreckt, ſo

hat ſie im Tierreiche noch viele Schickſalsgefährten. Man darf
aber den Maßſtab eines Tieres nicht auf eines der anderen Raſſe
anwenden wollen, und aus einer beſtimmten Lebensgewohnheit,

Ausſehen desſelben, ſeiner Rolle in der Fabel, dies als wirkliche
Charakterzeichnung nehmen. Eule, Hyäne wird da ſonſt mit Un

recht verurteilt. Für dieſe wird vom Standpunkte des wahren
Tierfreundes auch darin ein Wort der Verteidigung geſprochen;
von Hhänen erzählt, die hundemäßig zahm und folgſam waren.
Der, der ein Tier beſtimmter Gattung oder ſolche überhaupt nicht
„mag“, kennt es nicht, d. h. hat ſich wegen ſeines Vorurteils von
ihm ferngehalten, oder verhält ſich aus Widerwillen und Angſt
ſo ungeſchickt gegen dasſelbe, daß es mißtrauiſch, gereizt wird,
und ihm ſicher einen Schaden zufügt. Grundloſe Bosheiten
kommen nur bei Menſchen vor. Es gibt auch viele, die, was Ent
ſagungstreue, Willenskraft, Gehorſam, ſelbſt Mutterliebe anbe-
langt, weit unter den Tieren ſtehen, auf dieſe aber ſtets gering-
ſchätzig herabgeſehen wird. Deshalb iſt einem ſolchen Buche, das

ſo viel Forſchergeiſt und Gemüt enthält, ſo viel Anregung bietet
und zur Naturſchätzung beiträgt, auch weiterhin der verdiente

Erfolg zu wünſchen, der ihm gleich Anfangs durch den Ausver-
kauf der erſten Auflage ſofort nach dem Erſcheinen beſchieden war.

Die amerikaniſche Ein
und Rüchwanderung

Aus einem Berichte des Vorſitzenden des Auswande-
rungsausſchuſſes des Kongreſſes, Johnſon, geht hervor,
daß die Einwanderung von Europa nach Amerika im
laufenden Jahre gegenüber dem Vorjahre um fünfzig Pro
zent vermindert worden iſt. Jm Jahre 1923/24, bis zum
1. Juli 1924, dem Datum des Jnkrafttretens des neuen Ein-
wanderungsgeſetzes, wanderten im ganzen 879 302 Perſonen

Bis jetzt liegen für das laufende Jahr, d. h.
vom 1. Juli 1924 bis zum 1. Juli 1925, im ganzen 462 736 Ein
wanderungsgeſuche vor, alſo ungefähr die Hälfte. Unter den
Staaten, die die meiſten Einwanderer im laufenden
Jahre ſtellen, befinden ſich Deutſchland und Jrland.
Neben Jrland und Schottland gehört

Deutſchland nach dem Einwanderungsgeſetz zu den bevor
zugten Einwanderungsnationen.

Wie ſehr das neue Einwanderungsgeſetz die Einwanderungen
aus den weniger erwünſchten Nationen herabgeſetzt hat, zeigt die
Verminderung der mexikaniſchen Einwanderung auf ein
Drittel. Bezeichnend für die Verhältniſſe in Kanada iſt, daß
von ſeinen ſieben Millionen Staatsangehörigen im vergangenen
Jahre 209 288 Perſonen nach den Vereinigten Staaten ausge

wandert ſind und trotz der Beſchränkung nach dem neuen Ein-
er W gegefetz jetzt immer noch die rieſige Anzahl von 64 672.

nter den
europäiſchen Ländern ſteht Deutſchland an erſter Stelle.

Vom 1. Juli bis 81. Dezember 1924 kamen nicht weniger als
20 419 Deutſche herüber, 5006 kamen als Nichtemigran-
ten, nur 1886 verließen in dieſer Zeit wieder das Land. Nach
Deutſchland kommt dann Jrland, das 50 Prozent gegenüber

der deutſchen Einwanderung ſtellt.

2. Peilage zur Halleſchen Seitung
Vielfach iſt aber auch eine

ſtarke Rückwanderung nach Europa zu verzeichnen. Es gibt
ſogar eine Reihe von Ländern, die mehr Menſchen von Amerika
zurückerhalten, als von dort nach hier auswanderten, und zwar:
Bulgarien, Tſchechoſlowakei, Griechenland, Ungarn, Jtalien,
Litauen, Polen Portugal, Rumänien, Spanien, Jugoſlawien,
Armenien, China, Jndien, Japan, Perſien und Shyrien.

iſt der Tag, auf den Sie achken müſſen!
Dann erſcheink die

H. Z. im Bild
mik einem großen

Preisausschreihben
für die Bezieher der Halleſchen Zeitung,

das für über

3000 mark Preise
ausſetzk, darunker ein Piano im Werke von 1250 M.
Bedingungen ſiehe Br. 50 der H. 3. vom Sonnabend,

den 28. Februar.

Der Verrat der „deutſchen“ Sozial-
demokratie

Paris, 2. März.
Der Berliner Berichterſtatter der „Humanité“ will er

fahren haben, daß die deutſche Sozialdemokratie Sendboten
nach Paris entſandte, um Herriot oder Leon Blum zu
überzeugen, daß dieſe in keinem Falle mit dem Kabinett
Luther in der Sicherheitsfrage verhandeln dürf-
ten, und daß man die Einſetzung einer republika niſchen
Regierung abwarten ſoll. Es wird hinzugefügt, daß der
Geſundheitszuſtand des Präſidenten Ebert die ganze Macht in
Deutſchland den Monarchiſten in die Hände geſpielt habe. Der
Berichterſtatter der „Humanité“, der für die deutſche Sozial
demokratie reichlich viel Verachtung aufbringt, erklärt, daß dieſe
ſich über die Monarchiſten gar nicht zu beklagen habe, da ſie
ſelbſt einige Monarchiſten enthalte, und wenn morgen die Mon
archie in Deutſchland wieder einſetzen würde, wären die Sozia
liſten die erſten, die ein Portefeuille verlangen würden.

Altmärkiſcher Wirtſchaftsbrief
Saatenſtand Landwirtſchaftliche Arbeiten und Befürchtungen
Stagnation in Handel und Gewerbe Holzmarkt Woran

der Baumarkt krankt.
Von Fritz Reinechke.

Ein unſicherer Kantoniſt, der Winter in dieſem Jahre;
man wird aus ihm wirklich nicht recht klug, kennt ſich bei ihm
nie mehr ſo recht aus. Mal ſchickt er Winde, ſo warm wie im
Frühling, dann wieder ſchüttelt er ſein weißes Haupt, daß die
Haare auf und davon fliegen. So weit hat er es nun auch
bei uns ſchon gebracht. Auf Matten und Feldern blinkt und
blitzt es, und in den Gärten wetteifern Goldlack und Seidelbaſt
in ſchöner, frühlingsvoller Konkurrenz, als ob es mit geradem
Kurs auf Oſtern zuginge. Frühling im Schne e. tut
niemandem weh'. Vielleicht behält der Volksmund, der jahr
hundertelang Erfahrungen ſammeln konnte, recht. Wenn es
erſtens anders kommt, als man zweitens denkt, berührt ihn das
nicht ſonderlich. Anders der Landmann! er iſt vorſichtiger
in ſeinem Urteil geworden. Das „Leben“ ſpringt ihn mit jeder
Minute an, ſchreit ihm das „tat twam aſe“ in Herz und Hirn.
Er hat gelernt, daß die „graue Theorie“ und „des Lebens
goldener Baum“ nur in ſtändiger Wechſelwirkung Erfolg ver-
heißen. Wie ſiehts nun damit aus? Wir betonten ſchon in
einem früheren Bericht, daß man eine gewiſſe Normierung
hinſichtlich des Saatenſtandes nicht vornehmen können, gaben
aber auch der Hoffnung Ausdruck, daß die Praxis nicht ent-
täuſchen möge. Bisher ſcheint das noch nicht der Fall zu ſein.

Die Saat hat dem Anſturm des Wintersſtand gehalten. Eine Auswinterungsgefahr ſcheint fürs
erſte beſeitigt. Obwohl die Konſtitution der kleinen Pflanzen
äußerſt zart beſchaffen iſt, ging der Froſt ſpurlos an ihnen vor
über. Der Schnee, nach dem der Landmann rief, er kam, als
die Entſcheidung auf des Meſſers Schneide balanzierte.

Die Arbeiten der Bauern bewegen ſich jetzt faſt ausſchliefz
lich auf der großen gemeinſamen Linie: Düngen und
Pflügen. Sie nehmen das ganze Jntereſſe in Anſpruch
und behaupten ihre Stellung auch noch zu Beginn des kommen-
den Monats. Teilweiſe tritt auch und das ſoll man nicht
unterſchätzen die Walze in Tätigkeit. Der Verdunſtungs-
gefahr in lockeren Böden wird ſo die Durchſchlagskraft genom-
men. Die gräßliche Mäuſeplage geht zuſehens zurück.

Jm Vordergrund der langwierigen und oft hartnäckigen
Debatten auf landwirtſchaftlichen Tagungen ſtehen Zölle.
Mit begründeter Heftigkeit verficht man den Ausgleich oder die
Gleichberechtigung der landwirtſaftlichen gegenüber den Jn-
duſtriezöllen. Es iſt auch wirklich an der Zeit, daß hier von
Regierungsſeite Wandel geſchaffen wird. Doch auch da kennt
man ſich gewiſſermaßen nicht mehr recht aus; das: „Erkläret
mir iſt ungeſprochen geblieben

Jm Handel iſt nach der Hochflut der kaufmänn:ſchen
Aktionen Ruhe eingetreten. Es gibt zwar noch „Weiße
Wochen, Ballontage uſw.“, aber ihr verlockender Glanz iſt ver-
blaßt und unſcheinbar geworden für das große Publikum.
Erſt die vielgenannte Frau Mode wird, ſobald die Frühlings-
frage akut wird, Männlein und Weiblein vor ihren Triumph-
wagen ſpannen, und ſie in die heiteren Hallen ihrer viel
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geſtalten Erzeugniſſe dirigieren. Jetzt iſt es eine künſtliche
Atmung, die noch leben läßt.

Der Holzmarkt lebt von der Hand in den Mund.
Widrige Geldverhältniſſe haben ihm ſeinen Verwandten
bis ins dritte und vierte Glied aber auch den Wind aus den
Segeln genommen und vielleicht iſt der Export noch die ein
träglichſte Betätigung.

Mit unverkennbarer Freude ſagten wir im letzten Wirt
ſchaftsbrief, daß der Baumarkt mit Aufträgen überlaſtet
ſei. Man darf das neuerdings nur mit Vorbehalten an die
Gefolgſchaft der Preſſe weitergeben; denn die aus unſerer zer
riſſenen Atmosphäre geborenen goldenen Kälber reißen fana-
tiſch am Gebälk guter Ausſichten und nützlicher Projekte. Man
würde gern wollen, wenn man Wird in dieſem Falle
gewonnene Zeit halbe Arbeit ſein Vielleicht iſt auch hier das
„Leben“ nur Willens- und Energieſache.

Das Erkennen zwingt zur Reviſion von Anſchauungen, die
durch keinerlei Normierungen unverrückbar ſein können.

Das NUachſpiel zum Deſſauer Frontſoldatentage
Deſſau, 2. März.

Ein ernſtes Nachſpiel zum Deſſauer Frontſoldatentag brachte
eine Verhandlung vor dem hieſigen Schöffengericht. Sechs Kom
muniſten, von denen einer ſchon zehnmal als Einbrecher und
Rückfalldieb und ein anderer ſiebenmal wegen Diebſtahl und
zweimal wegen Gewalttaten vorbeſtraft ſind, hatten ſich wegen
Ueberfall, Mißhandlung und Körperverletzung
zu verantworten. Ein ſiebenter, der zu den ſchlimmſten gehört,
iſt flüchtig. Die kommuniſtiſchen Helden hatten eine Truppe
Stahlhelmer aus Borſigk, als dieſe heimwärts marſchierte, in
der Nähe eines kommuniſtiſchen Lokals angegriffen und ſchlu-
gen wahl- und ziellos auf dieſe ein. Stuhl- und Tiſchbeine
waren in dem Lokal vorher bereitgelegt. Jn dem Getümmel
gab einer aus der Stahlhelmgruppe einen Revolverſchuß ab,
der einen der Kommuniſten leicht verwundete. Einer der
Stahlhelmer blieb erheblich verletzt liegen. Das Urteil lautete
auf vier Monate bis ein Jahr Gefängnis gegen
vier derſelben, zwei wurden freigeſprochen.

Diebſtähle in der chemiſchen Fabrik
Raguhn, 2. März.

Jn der chemiſchen Fabrik von Heßler Herrmann
wurden ſchon ſeit langem große Diebſtähle verübt,
ohne daß es gelang, den Tätern auf die Spur zu kommen. Bei
einer Hausſuchung, die jetzt auf einen Verdacht hin bei Arbeitern
der Fabrik vorgenommen wurde, hat man ſoviele Gegenſtände,
hauptſächlich wertvolle Eſſenzen und andere ätheriſche Oele ge
funden, daß es nötig war, mit einem Laſtauto das ge
ſamte Diebesgutin die Fabrik zurückzubringen.
Die meiſten der ermittelten Diebe wohnen in Kleckewitz und ſind
in der chemiſchen Fabrik ſeit Jahren beſchäftigt. Zwei der
Diebe konnten verhaftet werden, unter ihnen der Arbeiter Karl
Götze aus Raguhn, der bis zu ſeiner Verhaftung Vorſitzen
der des Arbeiterbetriebsrates der Fabrik war.

Tod im Schönitzer See
Rehſen, 2. Mänz.

Am Donnerstag hat ſich in der Nähe ein trauriges Unglück
ereignet. Die 18 Jahre alte Martha Schröder aus Rehſen
(Kreis Deſſau) wollte mit ihrem Rade nach Oranienbaum zum
Zahnarzt fahren. Unterwegs muß ihr aber wohl der Mut, zum
Zahnarzt zu gehen, ausgegangen ſein. Sie kehrte wieder um
nach Hauſe zu. Auf dem Rückweg iſt ſie offenbar infolge der
ſchon ſtark vorgeſchrittenen Dunkelheit von dem ziemlich
ſteilen Wall zwiſchen Schönitz und Rehſen abgeſtürzt
und in den Schönitzer See gefallen. Sie er-trank. Die Leiche konnte heute morgen geborgen werden.

x. Ammendorf, 2. März. (Gemeindevertreterſitzung.)
Jn der am 26. Februar ſtattgefundenen Gemeindevertreterſitzung
wurde die Anfrage geſtellt, wann die Verbeſſerung der
Stvnaßenbeleuchtung in Ammendorf, die ſeit Monaten
beſchloſſen iſt, vorgenommen wird. Der Gemeindevorſteher ver
ſprach baldige Abhilfe. Weiter wurde beſchloſſen, die gehobenen
Klaſſen der Mittelſchule in eine volle Mittelſchule auszu
bauen. Die erforderlichen Stellen für dieſe Schule wurden be
willigt. Die Erhebung der Beiträge zur Berufsſchule erfolgt
künftig vierteljährlich nachträglich. Die Einführung einer
Ortsſatzung über Anſtellung von Gemeindebeamten wurde mit
17 gegen 12 Stimmen angenommen. Bei der Einführung einer
Beſoldungsordnung für Gemeindebeamte ſtellte Herr Schöffe
Wen ſch vom Ordnungsblock den Antrag, den Gemeinde
vorſteher nicht in Gruppe 12 ſondern inGruppe 10 einzuſtufen. Es gab eine lange Debatte und der
Antrag wurde mit 24 gegen 5 Stimmen angenommen. Die Ein
richtung von fünf Dauerangeſtelltenſtellen wurden ebenfalls an-
genommen. Außer der Ausſchreibung der Errichtung eines
Stallgebäudes in einem Gemeindegrundſtück und der Beſchaffung
von Turngerät für die Schule, wurde auch noch die Feſtſetzung
einer Stellenzulage für die Küſterſtelle in Ammendorf be
ſchloſſen. Zum Schluß wurde die Einrichtung einer öffent
lichen Fernſprechſtelle in Beeſen vorgeſehen.

v. Hettſtedt (Südharz), 2. März. (Baugelände.) Unſere
Stadt hat keinen nennenswerten Eigenbeſitz an Ländereien, die
zum Bebauen geeignet wären. Ueberdies hat es leider lange an
zielbewußter Arbeit gefehlt, um hier Wandel zu ſchaffen, ſo daß
die Bautätigkeit der letzten Jahre in gar keinem Verhältnis zu
der Wohnungsnot ſtand. Jetzt will die Stadt etwa
18 000 Qu adratmeter Bauland erſchließen, und
zwar durch Abtragung etlicher Halden, Einebnung, Kauf ver-
ſchiedener Aecker und Hinzunahme von zwei Morgen Acker aus
ſtädtiſchem Beſitz. Das Gelände liegt in der Friedhofſtraße
Martinſtraße (gegenüber dem in einen Park umgewandelten
Friedhof 2), im Zuge der Gerbſtedter Straße und in der Nähe
der Eiſenbahn am Sophienplatze. Das Gelände ſoll ohne Nutzen
an Bauluſtige abgegeben werden, deren etliche ſchon vorhanden
ſind.

Lettewitz, 2. März. (Vaterländiſche Verſamm-
lung.) Jn unſerem Orte fand am Donnerstag eine Verſamm-
lung der Deutſchnationalen Volkspartei ſtatt, die
ſehr gut beſucht war. Herr Baron Dr. von Schulze-
Galéra entwickelte, wie die demokratiſche Politik
in Deutſchland im Gegenſatz zu wahrer vaterländiſcher Politik
ſteht. Die Heimlichkeit des Zentrums, das nur der Handlanger
römiſcher Weltherrſchaftsbeſtrebungen ſei, ſowie der nackte Profit-
hunger der Sozialdemokratie und die kindiſche Unzulänglichkeit
der Kommuniſten, ſind die geborenen Feinde jeder bewußten
Staatsführung. Nur mit unendlichen Schwierigkeiten könnten
alle dieſe Mächte ausgeſchaltet werden, deswegen dürfte man
heute den in der Reichsregierung wirkenden deutſchnationalen
Miniſtern keinen Vorwurf machen, daß ſie ihr Programm noch
nicht verwirklicht hätten. Die Kernfrage der Jnnenpolitik, er
klärt der Redner, ſei die Aufwertungsfrage, auch hier müſſe
ernſtlich ein Weg gefunden werden, der dem Anſtand des Kultur
volkes und der Anſchauung vom treuen Glauben aller ehrlichen
Sparer und ſtaatserhaltenden Beſitzenden entſpräche. Die Aus
führungen löſten lebhaften Beifall aus.

Eisleben, 2. März. (Ausbrecher.) Hier ſind aus dem
hiefigen Gefängnis zwei Strafgefangene entwichen, und zwar
der Schloſſer Karl Kühne und der Arbeiter Friedrich Hoppe
von hier. Beide ſind vorbeſtraft und haben eine weitere ängere
Freiheitsſtrafe zu erwarten.



I. Delitzſch, 2. März. (Jubiläum.) Geſtern konnte der
hieſige Begirksſchornſteinfegermeiſter Tauer auf eine fünf-
undzwanzigjährige Tätigkeit als Bezirksſchocn
ſteinfegermeiſter zurückblicken. Außer vielen Gratulationen, die

wurden ihm auchdem Jubilar von privater Seite en
trats wie auch des Land-Ehrungen von ſeiten des hieſigen Magi

ratsamts zuteil.
J. Delitzſch, 2. März. Trauerfeier.) Der Landes-

trauertag wurde in vorgeſchriebener Weiſe durch Trauergottes
dienſt, der am Vormittage ſtattfand, würdig begangen. Die Feſt
predigt hielt Herr Superintendent Hobbing, unter Zugrunde
legung von Röm. 6, 23: Der Tod iſt der Sünden Sold uſw. Sehr
ergreifend wirkte zugleich ein Sologeſang von Frau Schimpf-
Straube: „Mache uns ſelig o Jeſu“. Am Abend fand außer-
dem eine Abendmuſik ſtatt, die ſich durch ein ſehr ſtimmungsvolles
Programm auszeichnete.

r. Mühlberg, 2. März. (Ein Dienſtmädchen er
tränkt.) Am 6. Februar hat ſich das Hausmädchen Lina
Rieger, 20. Juli 1997 zu Coßdorf geboren, zuletzt in Mühlberg
wohnhaft, an der Havelmündung hier ertränkt. Da
die Leiche im Hafen bisher nicht gefunden werden konnte, ſo
r n daß dieſe in die Stromelbe abgetrieben wor
den iſt.

r. Uebigau, 2. März. (Schwere Urkundenfälſchung.)
Vor dem Gericht in Kottbus ſtanden der Poſthilfsſchaffner Hugo
Kr. von Lauchhammer und der Reiſende lter M. aus Bad
Liebenwerda als Angeklagte. Kr. hatte anzuliefernde Briefe
und eine Nachnahmeſendung und einen ſilbernen Ser-
viettenring unterſchlagen. Schließlich ſtellte er ge
fälſchte Poſtanweiſungen über 500 Mark auf Klett-
witz aus, die ſein Freund M. dort abheben mußte. Das er
weiterte Schöffengericht verurteilte den Kr. wegen ſchwerer Ur-
kundenfälſchung, Unterſchlagung und Amtsvergehen zu 18
Monaten Gefängnis, den M. wegen Beihlfe zu 5 Monate
Gefängnis.

K. Aſchersleben, 2. März. (Vaterländiſche Arbeits-
gemeinſchaft.) Die hieſige Ortsgruppe des Stahlhelms
hatte alle Vereinigungen unſerer Stadt, die auf vaterländi-
ſchem (ſchwarzweiß-rotem) Boden ſtehen, um einen Zuſammen
ſchluß dieſer Verbände herbeizuführen, eingeladen. Nach einer
kurzen Anſprache erklärten ſich ſämtliche Vertreter der an
weſenden 30 Vereinigungen mit den Zielen einver-
ſtanden und bildeten als „Vereinigte Vaterländiſche
Veubände“ die angeſtrebte Arbeitsgemeinſchaft.

k. Ballenſtedt, 2. März. (GGefährdete Schule.) Das
Weiterbeſtehen des ſtädtiſchen Wolterſtorffghymnaſiums
mit Realſchule iſt äußerſt gefährdet, da der Haushaltsplan einen
Fehlbetrag von 77500 Mark aufvweiſt, der für die Stadt
untragbar iſt, ſelbſt nicht im Anleihewege. Wenn der Staat oder
der Landtag nicht mindeſtens einen Zuſchuß von 35 000 Mark für
dieſe einzige höhere Schule des Kreiſes Ballenſtedt leiſtet, ſo
muß mit einer Schließung der Anſtalt gerechnet werden.

k. Ballenſtedt, 2. März. (JImmer noch hohe Hol z-
preiſe.) Geradezu unverſtändlich klingt es, daß ſeit einiger
Zeit hier und in den angrenzenden Gebieten für den Raummeter
Hohholz mehr gezahlt wird, als ein Raummeter fertige Ware
koſtet. Faſt durchweg wird jetzt alles geſchlagene Holz
als Nutzholz verkauft und verwertet. Fichtenholz wird faſtausſchließlich als Schleifholz verwendet und in der Parſerinda

ſtrie als Rohſtoff verbraucht. Dadurch iſt der Brennholzver-
kauf ganz erheblich zurückgegeangen und zwingt die Harz-
bewohner, ſich mehr und mehr daran zu gewöhnen, zur
Brikettfeuerung überzugehen, während früher
Brennholz faſt verſchwenderiſch verbraucht wurde.

z. Uder (Eichsfeld), 2. März. (Fiſchreiher.) Jn dieſem
milden Winter ſind an den Seitenflüßchen der Leine wiederholt
Fiſchreiher beobachtet worden. Beſonders gern ſtellt
ſich der Räuber in der durch ein geſchütztes Tal fließenden
Beber auf, um ſeine Beute zu erwarten. Die Forellenfiſcher
haben natürlich kein Jntereſſe an der Schonung des ſeltenen
Vogels.

r. Ruhland, 2. März. (Silberhochzeit des prin z-
lichen Paares.) Prinz und Prinzeſſin von Schönburg-
Waldenburg begingen das Feſt der Silberhochzeit. Da ſich
das Jubelpaar in Guteborn und Umgegend großer Beliebtheit
erfreut, wurden ihnen große Huldigungen dargebracht.
Die Ruhländer Vereine hatten für den Hochzeitsabend einen
Fackelzug geplant, aus dieſem Grunde hielten die Guteborner
Vereine bereits am Vorabend Kommersehrenabend ab. Eine
große Anzahl von Abordnungen erſchien am Hochzeitstage in den
Vormittagsſtunden im Schloß und überbrachte Glückwünſche. Die
Stadt Ruhland ernannte Se. Durchlaucht zum Ehren-
bürger nach einſtimmigem Beſchluſſe der Stadtverordneten.
Ein Zeichen dafür, daß Se. Durchlaucht in allen Kreiſen ſehr be-
liebt iſt.

z. Lengenfelz 2. März. Verpachtung von
Kloſter Zella.) Wie gemeldet wird, hat Herr von Fries
den land wirtſchaftlichen Betrieb des Kloſters Zella ſeinem bis
herigen Jnſpektor pachtweiſe überlaſſen. Zella iſt ein ſäkulari-
ſiertes Benediktinerkloſter und liegt zwiſchen Lengenfeld und
Struth in einem lauſchigen Waldwinkel. Es iſt nach dem Urteil
erfahrener Wanderer von den alten Klöſtern weit und breit, der
Lage nach und auch architektoniſch, das ſchönſte.

Aus aller Welt
3000 Todesopfer in Rio de Janeiro

London, 1. März.
Wie wir bereits mitgeteilt haben, brach am letzten Freitag

um 5 Uhr nachmittags amerikaniſcher Zeit auf einem bei der
Caju-Jnſel verankerten Leichter ein Brand aus, der auf andere
Fahrzeuge und ſchließlich auf die auf der Jnſel befindlichen
Lagerhäuſer übergriff. Das Unglück iſt bei weitem ver-
hängnisvoller geweſen, als die erſte Meldung erkennen
ließ. Jn den Lagerhäuſern befanden ſich Petroleum, Benzin und
Dynamit. Bald nach 5 Uhr ereignete ſich die erſte Dynamit-
exploſion, der bis 7 Uhr eine Anzahl weiterer folgte. Jnsgeſamt
ſollen 3000 Kiſten Sprengſtoff aufgeflogen ſein. Die Wirkungen
der Exploſion waren verheerend. Bisher ſind

dreitauſend Tote und mehrereSchwer verletzte
gemeldet. Mehrere tauſend Häuſer wurden zerſtört. Auch das
Königstheater in Rio de Janeiro, das ſich in erheblicher
Entfernung von dem Sprengherde befindet, ſtürzte durch die
Wirkung des Luftdrucks zuſammen. Die geſamte Zivil- und
Militärärzteſchaft von Rio iſt damit beſchäftigt, den Verletzten
Hilfe zu leiſten. Genaue Einzelheiten über die Exploſion, die
einen Schaden von mehreren Millionen Pfund verurſachte, ſind
noch nicht eingelangt.

Das geheimnisvolle Verſteck des Brillantenkolliers
Paris, 27. Februar.

Ein mhſteriöſer Kriminalfall wird aus Elbeuf gemeldet. Anfang Februar war dort aus einer Fabrik ein ſedr wertvolles
Diamantenkollier im Werte von 20 000 Frank der Frau des
Direktors geſtohlen worden. Jetzt ſind die Einbrecher verhaftet,
ohne daß jedoch das Kollier gefunden wurde. Es ſoll in einem
Stück Seife verborgen ſein, welches man bisher nicht entdecken
konnte.

Unter den Fäuſten ſeiner Frau geſtorben
Der Jnſeratenpächter des römiſchen Blattes „Giornale

d'Jtalia, Graf Bonnartine, hatte eine Eiferſuchtsſzene mil
ſeiner Gattin, einer 50jährigen Dame. Die Gräfin, die weit
robuſter und größer als ihr Gatti iſt, ſchloß darauf

hundert

und ſa4 ihn nieder.
e

die Wohnung ab, ſtürzte ſich in raſender Wut auf den Grafen
Graf Bonnartine ſtarb unter

den Fäuſten ſeiner Frau. Es iſt noch nicht klar, ob die
Gräfin nicht auch noch eine Schuß oder Stichwaffe benutzt hat.
Auf den Lärm, der die Mordſzene begleitete, erſchienen der
Portier und mehrere Hausbewohner an der Tür und begehrten
Einlaß. Die Gräfin wurde verhaftet.
Eiſenbahnkataſtrophe bei einer Brückenbelaſtungsprobe

Wie von der ruſſiſchen Grenze gemeldet wird, hat ſich bei
der Probebelaſtung der von den Ruſſen in der Grenzſtadt Mozyr
über den Prypetfluß ſeit zwei Jahren gebauten, ſtrategiſch wich
tigen Eiſenbahnbrücke ein ſchweres Unglück ereignet. Am 25. v.

ts. wurde die Probelaſtung durchgeführt und der Belaſtungs-
zug mit der techniſchen Kommiſſion befuhr die Brücke. Dabei
ſtürzte die Brücke ein und ſämtliche Kommiſ-ſions mitglieder fanden den Tod.

von den Fahrern Fauſt-Köln, Weber Hannover und Schlepper,
Hagen bis heute mit gutem Erfolge geführt wurden. Auch die
2. Etappe war von allerbeſtem Frühlingswetter begleitet, ſo daß
die Teilnehmer nicht ſo unter den Unbilden der Witterung zu
leiden hatten, wie auf der vorjährigen Fahrt.

Hervorzuheben ſind ferner zwei an der Fahrt teilnehmendeMauſer-Einſpurwagen, die als Feuheit und Kurioſum allerorts
Aufmerkſamkeit erregen Techniſche Rückblicke laſſen ſich heute
noch nicht geben. Dies dürfte erſt nach Abſolvierung der fünften
Tagesſtrecke Dresden Breslau möglich ſein, die am Donners
n Fahrer durch die ſächſiſchen und ſchleſiſchen Gebirgszüge
führt. Ein Unfall war wiederum zu verzeichnen, wodurch wahr
ſcheinlich der davon betroffene JndianFahrer zur Aufgabe ge
zwungen ſein wird. Der Empfang in Stuttgart war überaus
herzlich, jedoch bei allen freudigen Regungen mahnten, die anallen Orten auf Halbmaſt wehenden Fahnen an den Tod des
Reichspräſidenten.

Auflöſun g der deutſchen Lehrerbildungsanſtalt
in Olmütz7

Prag, 2. März.
Wie der „Pezor“ erfahren haben will, iſt die Auflöſung der

deutſchen Lehrerbildungsanſtalt in Olmütz nunmehr endgültig
entſchieden worden. Die Anſtalt werde am Ende dieſes Jahres
aufgelöſt und die Schüler werden ihre Studien in Brünn oder
Troppau fortſetzen. Das Gebäude ſoll im nächſten Jahre von
der tſchechiſchen Lehrerbildungsanſtalt beſetzt
werden. Eine amtliche Beſtätigung dieſer Meldung liegt vor-
läufig noch nicht vor.

Schwerer Mauereinſturz
Saarburg, 1. März.

Freitag nachmittag 84 Uhr ſtürzte die im Bau befindliche
Glasfabrik ein. Eine Giebelmauer, 15 Meter breit und 12 Meter
hoch, fiel zuſammen und begrub zahlreiche mit dem Bau der
Schmelzöfen beſchäftigte Arbeiter unter ſich. Sofort nach
Bekanntwerden des furchtbaren Unglücks wurde das Militär
a larmiert. Die Rettungsarbeiten wurden mit aller Kraft
aufgenommen. Bis um 7 Uhr abends waren 15 Verwundete
nach dem Spital gebracht und 7 Tote unter den Trümmern
hervorgezogen worden. Man ſucht noch nach Vermißten, da man
nicht weiß, wie viele Arbeiter an der Bauſtelle arbeiteten.

Familientragödie in Regensburg. Der Reiſende Beck er-
ſchoß in einem Regensburger Hotel nach voraufgegangenem
Streit ſeine Frau. Die beiden vier und ſechs Jahre alten Kinder
wurden von Beck durch Revolverſchüſſe ſchwer verwundet. Nach
dieſer Tat jagte ſich Beck eine Kugel ins Herz, ſo daß er ſofort
tot war. Eines der beiden Kinder iſt kurz nach der Einlieferung
ins Kinderſpital den Verletzungen erlegen, und auch das zweite
Kind dürfte kaum mit dem Leben davonkommen.

Wieder ein Flugzeugabſturz in England. Auf dem Flugfeld
von Bircham ſtürzte Freitag ein Flugzeug aus 700 Meter Höhe
ab. Der Flugoffizier wurde ſofort getötet und der Mechaniker
ſchwer verletzt. Es iſt dies das zweite ſchwere Unglück auf dem
Flugplatz Bircham im Laufe voriger Woche.

Rieſenbetrug eines Chineſen. Wie das „Journal“ aus
Batavia meldet, gelang es einem Chineſen, drei nieder-
ländiſche Banken in Weltevreden auf Java um
17 Millionen Gulden zu betrügen.

Zweite Etappe der Deutſchlandfahrt
Nachdem im Laufe des Son itagabend und der Nacht auch

noch die verſchiedenen Nachzügler der erſten Tagesetappe das
Ziel Ludwigshafen erreicht hatten, ſtarteten am Montag früh
von 834 Uhr ab in Ludwigshafen 303 Teilnehmer ordnungs-
gemäß, verſchiedene andere ſetzten hier erſt ein. Auch in Lud-
wigshafen war es das gleiche Bild wie in Köln, Tauſende und
Abertauſende von Menſchen wünſchten den Fahrern eine gute
Weiterreiſe. Der erſte Tat hatte, wie nachträglich gemeldet
werden nß nun doch einen ernſtlichen Zwiſchenfall, der den
Beiwagenfahrer Fontaine bei Andernach betraf. Die Ver-
letzungen zwangen ihn, ins Hoſpital zu gehen. Die Strecke
Ludwigshafen--Stuttgart, die über Heidelberg-- Karlsruhe
Pforzheim er läßt ſchon erheblich mehr Rückſchlüſſe auf die
Leiſtungsfähigkeit der Fahrer und Maſchinen zu. Vor und
hinter Pforzheim galt es, die Ausläufer des Schwarzwaldes auf
ſchwierigen gewundenen Straßen zu überwinden. Die Kon-
trollen wurden wiederum faſt durchweg pünktlich paſſiert. Be
reits um 1 Uhr trafen die erſten Fahrer am Tagesziel Stutt

rt ein.2 Als Erſter trug ſich der BMW.-Fahrer Voſſen-Dortmund in

die Liſte ein. Jhm folgten Wittner-Hagen auf Allright-KG. und
in weiterer Reihenfolge die BMW.-Fahrer Bauhöfer, Stelzer,
ferner Aufleger-Landshut (Sunbeam) und der Belgier Van
Hoove (FN). An ungefähr achter Stelle traf der alte Kämpe
Paſter ein, der auf ſeiner elf Jahre alten Vorkriegs-Wanderer-
Maſchine glängende Leiſtungen erzielte. Jnsgeſamt waren bis
256 Uhr 309 Fahrer am Ziel beiſammen. Auf der Strecke
waren zu dieſer Zeit noch fünf Teilnehmer. Die 160 Kilometer
lange Diſtanz wurde in einer Durchſchnitts-Stundengeſchwindig-
keit von etwa 40 Kilometer zurückgelegt, eine zufriedenſtellende,
dem Programm durchaus entſprechende Geſamtleiſtung. Die
AlbaWerke Stettin haben eine neue Konſtruktion herausge-
bracht, die in drei Exemplaren auf der Fahrt vertreten iſt und

n

Petersburg
von heute

von Laſſalle,

Der Newski-Proſpekt, die
ſtraße von Petersburg, die früher
ein äußerſt belebtes weltſtädtiſches

das Bild einer ausgeſtorbenen
Stadt bietet.

Schwimmſport
Mit den verbandsoffenen Wettkämpfen des S. C. Neptun

in Leipzig und des S. V. Nixe in Deſſau wurde am Sonnabend
und Sonntag die diesjährige Schwimmſaiſon eröffnet. Halle 02
hatte nur je eine Meldung abgegeben. Beide Starts waren
aber von Erfolg gekrönt. Jn Leipzig errang Karl Hippe im
Knabenſchwimmen über 50 Meter einen beachtlichen Sieg. Er
legte die kurze Strecke in 82 Sekunden zurück, ſeine Konkurren-
ten weit hinter ſich laſſend. Jn Deſſau konnte Elli Mädge
im Damenbruſtſchwimmen über 50 ter in 46,3 Sekunden den
3. Platz belegen.

Deutſche Meiſterſchaft im Fünferbob. Nach meVerlegung konnte am Montag endlich auf der 1200 Meter ne
Bahn des Bobſleighklub Oberhof i. Th. die Deutſche Meiſter-ſchaft im Fünferbob entſchieden werden. Die Bahn beſaeg fich
noch in leidlich gutem Zuſtande, ſo daß die geſtarteten neun

5 e hre z den Kurs kamen. Ritt-meiſter O. Griebel-Frankfurt a. M. ſicherte ſich als Führer des
Bobs „B. C. O.“ den Meiſtertitel. Das genaue
Bob „B. C. O.“ (Rittm. Griebel- Frankfurt a. M., Bobſleighklub
Oberhof) 5:11,1; 2. Bob „Jmmelmann“ (Paul Franke, Winter- h

rein J 3. Bob „Jndianer“ (R. Müller,Bevl. Schlittſchuh-Klub) 5:40,8; 4. Bob „Brennabor I (Heinz
„Venus“

ſportverein Freiſing) 5:82,5;

Jacob, Berl. Schlittſchuh-Klub) 5:56,9; 6. Bob
(R. Will, BC. Oberhof) 65:56,2; 6. Bob „Gockel“ (R. Gocken-
bach, Berl. Schlittſchuh-Klub) 7:03,2; 7. BVob „Siegfried“
(F. Panning, BC. Krummhübel) 7:36,2.

Das Wetter am Mittuwocſi
Wetterdie iſt deEigener raten rerDie Druckverteilung zeigte heute einen Hochdruckkern weſt-

lich von Schottland und ein Tief über den Pyrenäen. Es beſteht
alſo ein von Norden nach Süden gerichtetes Hochdruckgefälle, ſo
daß in ganz Deutſchland eine nordöſtliche Luftſtrömung einge
treten iſt. Unter ihrem Einfluß iſt die Temperatur allgemein
zurückgegangen. Die Druckverteilung wird zunächſt keine weſent
liche Aenderung erfahren.

Vorausſichtliche Witterung am 4. März: Rebelig trübes
Wetter, Neigung zu vereinzelten Niederſchlägen.
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Man ſiebht, daß ſowohl der Fahr-
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ert
llig

beide Wagen gut erhalten
bzw. überholt,

preiswert verksuflieh.

(I. Kraushaar)
Marienstrabe 24

Witteldeutsehe Automobil-Ges,

Fernruf 4329.

hat abzugeben

Mabhndorfer

I. Absaat, pro Zentner 18, Mark,

r Frühjahrsbestellung

Domäne Kelbra gytiüüuger. v

Fr. ZWwiekert, Halle(sS.)
empfiehlt ab Donnerstag, den 5. d. Mts.einen groben frischen ransport dester

velgiseher,
sehwediseher,

h daäniseher,J Holsteiner ung
Oldenburger

Pſorde
zu äußerst billigen Preisen,

J

6--8000 Mark Einlage
Viehgeſ Offertenunter 88 an dieGeſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Geſucht zum 1. April verh.

n nwiet
Suche z r einen

jüngeren, tüchtigen

Wirtſchafts-
gehilfen

bei Familienanſchluß.

Herm. Jacob,
Weira bei ren (Orla).
Zuverlaſſigen, Tedigen

Pferdeknecht
Dondwirt willy hölbing,

Milda bei Blankenhain
(Thüringen).

Gebildete evangel.

Kindergärtnerin I. Kl.
oder Kinderfräunlein mit
Nähkenntniſſen für unſere
beiden 6- und 9 jährig. Töchter

zum 15. 2 oder ſpät.I. April geſ Angebotemit Zeugnisab Hriſten Bild

und altsanſprüchen an
Frau Dr. Strafſſer,

Eisleben.

Arthur Adam,
Schmiedemeiſter,

Mönchpfiffel.
Geſucht zum baldigen Antritt

eine gewandte

stenotypiſtin
engliſche und deutſcheeſpor den ſowie andere

Bürsarbeiten. Handſchriftliche
Offerten in beiden Sprachen Zuſ
mit Zeugnisabſchriften unter
F. G. 1255 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung erbeten.

Zuverläſſige, umſichtige

Mamſell
oder n etAntritt für aenht
w eugnisabſchrift.,Gehaltsanſprüche ehe

unter G. H. 1281 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Tüchtiges, erfahrenes

Nlleinmäcleßen
für Küche und Hausarbeit in
errſchaftl er Perſonen
aushalt (nebſt Haustochter)
c. ſofort oder ſpäter geſucht.

ochkenntniſſe Bedingung.kg. bore mit Gehaltsanſprüchen

und Zeugniſſen an
Frau Dr. Thümmel,

n landh

Stützen, Köchin ſowie
Stallmädchen ſucht

Marie Stoll,ge werbsmäßige Stellen
vermittlerin, Leipzigerſtr. 75.

IcEtellengeſuche

Hausverwallungen

Buchführung, Steuerſachen be
arbeitet erfahrener Kaufmann.

re unter C. C. 1173
an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Junger Mann,
6 Jahre Soldat, national,
ehrlich und er über
nimmt trauenspoſten.
Kaution b. 2000 Mar
geſtellt werden. Angebote
mit Verdienſtmöglichkeit an

Franz Hahn,
Kloſtermansfeld,

Schulplatz 15.

kann

S 1. März oder1. tellung als
Verwalter

oder Wirtſchaftsgehilfe.
45 Jahre Praxis. Jn
Landwirtſchaft aufgewachſen.
Mit allen vorkommenden Ar
e beſtens vertraut. 43o dis Wo ſt a

unter F. 835Ah tief vie

hauſen, bei Eckartsberga.
Tüchtiger, energiſcher

r

7 geſtützt rr Piltrei Bisn u 35, bei Jgel.
Junges 21 jähriges

Mödſhen
ſucht Stellung als 2 e inGuts oder erst halt.
Selbige möchte ſich im Kochen
weiter ausbilden. Gefl. An
gebote zu richten an

Fr. Buſch, Gerbſtädt
Mansfelder Seekreis).

Karlſtraße 10.

Aelt. Schweſter
S Vertrauensſtellung bei

ankem od. mutteroſem Kinde.
Gefl. r7 erbeten unterG. R. 1291 an die Geſchäftsſrue dieſes Blattes.

Eiſenbahnbeamter ſucht für
eine Tochter, welche am 1. 4.
as Marthahaus verläßt,

Stellung als

Haustochter.

h t erwünſcht.ngebote unter G. K. 1284
an D. Geſchäftsſtelle dieſes
Blatte

Stotnteg, Gaal),
Steinweg 20

Banſtelle,
zirka 3 en in Diemitzeven 24 ilt, v S
re rBördegut,

400 Morgen, Nähe Magdeburg,
überkompl. leb. u. tot. Jnventar.
Zur Uebernahme ſind 200000 M.
erforderlich. Muſterwirtſchaft.
Siedersleben, Magdeburg,

Kölnerfſtraße 6.

Kaffeelöffel
verſchiedene Qualitäten

Amand Weiss s,
Kleinſchmieden G.

Typendrucker W
und Zubehör

Biotefetdt 4. Co.,
OGräfestr. 20. Tel. 3364.

Gr. Stein-ll. Jene Maehl., Arabern

ErſtesSpezialgeſchäft für
gute Strumpfwaren

und Trikotagen.

e Mietgeſuche S
Wer tauſcht nach Berlin
Herrliche 5-Zimmer-Wohnung, ſchönſte Lage von

ſolche in H
Charlottenburg, 1 Minute vom Schloß, geten eben

alle und Umzugſpeſen-Vergütun
Zu erfrag n in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

tung.

Hetriebsräume
300 m und mehr, mögl. zentral gelegen,
evtl., wo Dampf vorhanden (in Brauerei
od. ähnl.), ges. zu sofort. Angebote unter
G. T. 1293 a. d. Geschäftsst. dieser Ztg.
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S Die Verlobung unserer KinderS Martha und Richard eigen Martha Hecklau

SS hiermit an 7Der reiwenn Richard Berghaus
S S. Gutsbesitzer Verlobte

Robert Hecklau u. Frau Den z. Zt. Roitesch
J Anna verw. Berghaus im März 1925 S
en

n m nan ſnnanfdfan m funnfennnnernnmernmnenne

Urniinitt ninnit“ inniitini

filtendung deuten fraten
rtsgruppe Halle.

Der
J Unterhaltungzabend vom 4. März

bis auf weiteres vorschoben,

Modernes Theater.

Wegen des groben Erfolges wurde die
ſabelßaſte Operette

„Ve wer Sehlaumeſer
auf nur noch kurze Zeit verlängert.

im abarett neue Ardtte.

Ktadt Schützengesellschaft.

3. Sinfonie- Konzert
Donnerstag, den 5. Märx, 7 Uhr.

Opernstageria M Be rner, Kotoratur
ariha Koerner, Koloratur.

Max Menge, Vloline.

R AKETE
Stürmischen Belfull

erzielten die neuen Künstler des
fabelhaften Märzprogramms.

Donnerstag, den 5. März, abends 8 Uhr

Geselliger Abend
für Abonnenten und Freunde des Z00.

Konzert Vortrag Tanz.

Morgen Mittwocen
Kaffeekonzert

im Saal mit Gesangsvorträgen.
Eintritt frei. Beginn 3/, Uhr.

n ttw
1. großes Streicſikonzert

der Steuerkapelle (Wehrwolfkapelle).
[eitung: Obermusikmstr. Steuer. Beginn 3.30 Uhr.

Leirich
Mittelstra e I9 Fernruf 550Altrenommiertes Maggeschäft moderner

Herren u. Damen-
Kleidung

Gute Jtoffe Beste Verarbeitung
Niedrigste Preise

e eECIAa Srerfs Nouſeſſon.

M. Doncab
Homöopathie und Biochemie

Sprechstunde vorm. 9-12, nachm. 2-5, Sonntag vorm. 9-11

Halle, Beesenerstr. 3, Eingang Annenstr.

Todesfälle

Schuhmachermſtr. Karl
Kutſcher, Landsberg.
Eiſenbahnſchaffner Hein
rich Schneider, 87 Jahre,
Halle. Rentier Gottlob
Teichert, 77 J. Oſtrau.

d etle. Elſe Schmidt geb.Soika, 28 Jahre, Stellin

Silberweiße

alg
Issbesteehe

nur erstklassige, ein
ganzes Mensehen-
leben vorhaltende

Fabrikate, empfiehlt
einzeln,

in Dutzenden
und in

ganzen Aus-
stattungen

a e u(30versehiedene, voll-
ständ. Ausstattungen

sind stets vorrätig
zu blasen Preisen

als vorzügliche

Kapital- Anlage
Awelerſiſlbl

grösstes

Goldene
Medaillen 1921 und 1932.

Koch' s
Künstlerspiele

„Bunte Bühne
Bes. Albert Koeh,

Jägergasse 1.
Ab heute tàäglieh

abends 8, Uhr
die fabelhaften

März
Darbietungen

mit 16 erstkl.
Künstlern, u. A.
Gastspiel Deutseh-
Russischen Tenors
Roman v. Manowlez

ehem. ander Staats-
Oper Petersburg.
Trotz hohen Aufwands
11 Kleine Preise.

a
Am Riebeckplatz Gr. Ulrichstr. 51

An unsere verehrl. Besuecherp
l

Betrifft Aufführung des erfolgreichsten Filmwerkes des Jahres

Aschermittwoch
IIIIII,II1,]IIIIIIIIIIIIIIIIIIIxIIIIIIxIIIIIIIIIIMCSCuMCGCCEIIII

Die grobe deutsche Offizierstragödie in 8 AKten,

In unseren C. T.-Lichtsplelen, Gr. Ulrichstraße 51
finden die letzten Aufführungen am Freitag, d. 6. MAr2 statt.

C. T. am Riebeckplatz
verbleibt der Film wegen des gewaltigen Erfolges eine weitere
Woche bis einschlieblich Mittwoch, den 11. März

auf dem Spielplan.

Aufführungszeiten täglich 4.00, 6.10, 8.20.

Besuehen Sie nach Möglichkeit die ersten Nach-
mittags Vorstellungen, da der Abendandrang

nicht zu bewältigen ist.

zur Konfirmation ſind
Uhren, Gold und Silberwaren

die ſchönſten Geſchenkartikel
Dieſe kauft man am beſten und billigſten bei

Amand Weiss, Halle, Kleinſchmieden 6.

Wir zeigen hierdurch

iſt aufgelöſt. Jeder

G.

Fr. Bachwitz.

Heute Dienstag7? Uhr
Der verlorene

Sohn
mit den Damen:
Dülfer, Grether,

Miersoh, Ziesgler,
den Herren:

Günzel, Hendrieh,
Siesle, Haller.

Panuluskirche.
Sonntag, 8. März, abends 8 Uhr

Meſſias
von Haendel.

Karten zu 1, 2, 3 M. bei Hothan.
Sonnabd., 7. März, abends 8 Uhr

Beſondere Aufführung
für Konfirmanden und Schüler

aller Schulen.
Karten zu 30 Pf. a. d. Kirchentür.

Weßre dich ſMittelstanel!

Jm Jahre 1924 wurd
Krankenverſicherung mehr
entſchädigungen ausgezablt.

Ueber 100000 Neuaufn
Niemand braucht Arzt

wegen zu meiden.
Monatsbeitrag vro Perſon 2,50 Mark.

Familien Ermäßigung!

„Selbsthilfe“
Krankenversicherung

für den Mittelſtand a. G.
Provinz. Direktion Merſeburg, in Verwaltung der
Lebensverſicherungs Anſtalt Sachſen Thüringen

Merſeburg Landeshaus II.
Zweigſtelle Halle

Göbenſtraße 7, 1 Treppe.
Vertreterbeſuch verlangen.

Werbebeamte werden eingeſtellt.

Anhalt in

Proſpekte koſtenlos.

en von der Selbſthilfe-
als 20000 Kranukbeits-

ahmen im Zahre 1924.
und Apotheke der Koſten

Telephon 3547.

Guter Schla
MAetallbetten für Groß und Klein, müt oder
ohne Tubehör. Stahlmatratzen an Priävate
Bequeme Bedingungen.

&isenmöbelſabrik Sukl (Tkür.).

ist das beste
Heilmittel.

Katalog 25 E frei.

geſetzt haben. Die Jmmobilien- Geſellſchaft Baehwitz W etzel

und zwar unter der Firma:

Fr. Bacehwiſte
Jmmobilien-Verwertung, Wohnungstanſch und
Wohnungsvermittlungen. Leipziger Str. 5, I.

Sachwaltung und Jmmobilien, bis auf weiteres
Leipziger Str. 5, II. (Ab 1. Mai, Geiſtſtr. 20)

ergebenſt an, das wir uns in Güte aus einander-

betreibt von jetzt ab ſein Geſchäft ſelbſtändig

F. V et2zel
Et. F. Wetvel.

fexr Ieine UVITIChSIF. 2
Eingang]— KanelIeigdasse

2 Mimifen vom Mark.

Sanitàäts-Rat Dr. Bleolingea
Waldsanatorium

TABMBREREGF
Friedrichroda in Thürinq ongewährt die Behaglichkeit eines vornehm eingericht. Familienheims

bel sorgfältiger ärztlicher Behandlung und vorzüglicher Verpfiegung,
für Nerven-, Herz- u, innere Krankheiten sowie Rekonvaſeszenten

„Kuddelmuddel“
Eine Sammlung der luſtigſten Stilblüten und Druck

fehler aus dem Briefkaſten des Kladderadatſch.
Gebunden 2,40 Mark.

Wer den Kladderadatſch und ſeinen „Briefkaſten“
kennt, in dem allwöchentlich die Bosheiten des
Druckfehlerteufels und allerlei Stilblüten feſtgenagelt
werden, weiß, daß er in dieſem Buch einen wahren

Born der Heiterkeit finden wird.
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen.

Berlag A. Hoffmann Co., G. m. b. H.
Berlin SW., Wilhelmſtraße 9.

L ää, rNieoderlage: Otto Henze, Halle, Glauchaéerstr.
Landw. Bauernverein des Gaalkreſe

Die

haupt-
V

unſeres Vereins find
Dienstag, den 10. m
d. J., vorm. 11 Uhr
roten Saale des St
ſchützenhauſes zu ha

att, wozu unſere verehr
Mitglieder hiermit gan
ergebenſt eingelade
werden.

agesordnung:T

1. Geſchäftliches.
2. „Die Maul und Klauenſeuche und ihre

Der Vorſtand
des Lanöw. Bauernvereins des Saalkreiſes

von Zackrzewski.

Wir bieten Ihnen
s s uliünstige Preise

Gute Qualitàäten:

di bei iAnzüge gediegene Iinoter Da 45,
Konfirmanden- Anzüge e 20,-

II 33, 28, 4Ubergangs- Paletots rer g9Form 68, 858, d,

Form Bozen und
Schlüpfer 38, 30,
Köper-, Homespun-
und Wollstoff-Bez.
34, 26, 24,

Sportanzüge chen.
Windjacken 2 n i
Gestreifte Hoson 9,75
Bukskin-Hosen m ehosen 8, 11

aus haltbaren CordstoffenBreeches z i gen
Knaben- Anzüge u,-
Berufskittol, Ardeitshosen und Schlosserkleidung

gut und billig

Dttoknoll Machf.
Inh.: Richard und Arthur Schulz

Halle a. S., Leipziger Str. 36

Loden- Mäntel
Gummi- Mäntel

26,
22,
36,

e

Streng reelles 4 h n

Prels Ausschrelten

chis neger tgqnirb neges
Für die richtige Lösung obigen Sprichwortes habe

ich folgende Preise ausgesetzt: x
1. Preoeis:

J vier Wochen für zwei Tersonen
See oder Gebirge) mit voller Verpflegung
l oder den Gegenwert in bar.

2. Preis: I Motorrat oder 1 Eßzimmer.
j 3. Preis: 1 Herrenzimmer, Eiche. 4. Preis:

1 Vier-Röhren-Radio-Apparat, komplett
5 10. Preis: 6 Wäsche-Ausstattungen.

I. Preis: 1 Nähmaschine oder 1 Klubsessel 12. bis
17. Preis 6 Herren- od. Damenfahrräder. 18. Preis:
1 Geige od. 1 Mandoline. 19. --38. Preis: 20 Photo-
M Apparate. 39.--100 Preis: 62 Unren, prima Uhren,

und eine vrobe Anzahl kleine Preise.

Jeder ist Gewinner
eines der vorstehenden Preise, der mir die richtige
Lösung umgehend einsendet. Die Preise gelangen
unter notarieller Aufsicht unter alle Lös er zur
Verteilung und werden die Gewinner bekannt-
gegeben. Eine Verpflichtung gehen Sie nicht ein.
ſedoch ist die Lösung um gehend richtig trankiert
mit genauer Ang. der Adr. u Postanstalt einzusend.

Senden Sie Ihre Lösung noch heute an:
A. Schaper, Helmstedt 218.

An

Wir bitten unſere geehrten CLeſer,
nur bei unſeren Jnſerenten einzukaufel
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